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Min KM eines Siegienragsialr
Von Generaloberst Franz Frhrn . v . Rohr.

Tie Völker der Doppslmonarchie , an ihrer
Spitze die österreichisch -ungarischem Soldaten , be¬
grüßen den ersten Jahrestag der Thronbestei¬
gung Sr . Majestät des Kaisers und Königs Karl
mit der lebhaftesten Begeisterung , mit dem größ¬
ten und freudigsten Stolze . Dem jungen Kaiser
und König ist es gelungen , die schweren Sorgen,
die durch das Ableben des alten , so bewährten
Regenten in aller Herzen ehrvurgerufen wären,
sehr bald in das Reich der Weltgeschichte zu
rücken imb gleichzeitig das seelische Gleichgewicht
iciner Völker imb Soldaten zu festigen . Heute
steht namentlich die Heeresmacht von Oesterreich-
Ungarn so vollkommen und kräftig , so selbstbe¬
wußt und zuversichtlich da . wie es in diesem
Weltkriege noch nie der Fall gewesen . Daß dieses
auisschläggebende Moment sich so rasch zu ent¬
wickeln vermochte , wird klar , wenn man sich das
soldatische Auftreten , das soldatische Wirken des
jungen Monarchen vergegenwärtigt.

Tie Schaffung des Karl -Truppenkreuzes , dann
der Schwerter zu den

'
Kriegsdekorationen für die

tatsächlichen Kämpfer ' die Einführung gewisser
.Truppen - Neuhcnennungen (Kaiserschühen,
Scb '

ützenreaimenter , Edelweißkorps , Edelweiß-
dwnion nmx ) ; die herzgewinnende , häufig zu
Tränen rührende Art , wie der junge Kaiser und
König an der Front jedesmal mit seinen Krie¬
gern , auch mit den niedersten Soldaten , zu ver¬
kehren pflegt ; seine edlen , stets die größte Her¬
zensgüte bekundenden Entscheidungen , der jahre¬
lange , innige Kontakt , durch welchen er als
Zugs - , Schwadrons - , Bataillonskommandant
u 'w . . schließlich im Weltkriege als sieggekrönter
Korpskommandant und als Heercssrontkomman-
dant sowohl die Truppe wie ihre Wünsche und

1767 — 1917 .
Andreas Hofer — Joses Speckbacher — Peter

Mayr.
Am 22 . November 1767 erblickte Andreas

Hofer im Gasthause „Zur Krone " am Sand
in Passeier das Licht der Welt ; am 13 . Juli .des-
sclben Jahres war Josef S '

p e ck b a ch e r als
sechstes Kind des Unterspeckbauern in Gnaden-
tvald , am 15 . des folgenden Monats , dem „ hohen
Frauentag "

, P e t e r Mayr als zweiter Sohn
des Köhlhosbauern in Sissian gcborem Die drei
jungen Erdenbürger verlebten eine höchst einfach-
bescheidene Jugendzeit , wuchsen unter Arbeit in
Hof , Feld und Wald zu Männern heran und er¬
warben ein eigenes Heim : Hofer übernahm schon
im Alter von 22 Jahren das väterliche Gasthaus,
Speckbacher wurde , 27 Jahre alt , durch seine Ver¬

ehelichung Schmidcrerbauer , Hochstraße , Ge¬
meinde Rinn , Mayr verehelichte sich im Alter von
28 Jahren mit der Orgelbauerstochter Marie
Fuchs von Steinach und übernahm das Gasthaus
„ Zum weißen Kreuz " (Schaber ) bei Klausen , das
er neun Jahre später veräußerte und dafür das

Wirtshaus „ An der Mähr
" bei Brixen erwarb.

Weiter , möchte man annehmen , fei über die drei

Altersgenossen nichts zu sagen , als daß sie arbei¬
teten , sich sorgten und . — starben.

Und doch ! Der Name dieser Männer ist in
aller Welt bekannt und 150 Jahre nach ihrem
Eintritt ins Erdenleben denken

'
Tausende und

Tausende in deutschen Landen mit inniger Ver¬
ehrung und herzlicher Dankbarkeit an diese drei

Bedürfnisse genauestens kennen zu lernen wußte,
seine ihresgleichen suchende Beweglichkeit bei den
so häufigen Bereisungen der verschiedenen
Krigsschauplätze und seine — die engere Um¬
gebung oft in Sorgen versehende — . Nichtbeach¬
tung auch der großen Kriegs - und Gefechtsgefah¬
ren ; endlich die Tätigkeit des Allerhöchsten
Kriegsherrn als leitender Armeeoberkomman¬
dant , ganz besonders aber die geradezu ver¬
blüffenden Siege , welche er jüngst als ausschlag¬
gebender Feldherr im Südwesten über den ver¬
ächtlichen Erbfeind der Toppelmonarchie errun¬
gen — alles dies sind Momente , die es erklärlich
machen , daß dem Kaiser und König Karl die
Herzen aller seiner Soldaten bedingungslos und
jubelnd zusliegen , daß Offiziere und Mannschaf¬
ten sich rastlos bemühen , seine Zufriedenheit zu
erringen , daß sie alle für Kaiser und König , für
das Vaterland sich aufzuotzfern bereit sind!

Die Heere der Doppelmonarchie blicken mit
ganz besonderem , mit gesteigertem Stolze aus
ihren Allerhöchsten Kriegsherrn ; fühlen sie sich
doch durch das Bewußtsein beglückt und stark
gehoben , daß infolge der jüngsten Siege am und
westlich des Jsonzo in unserer kriegsgeschichtlichen
Ruhmeshalle neben dem berühmten Feldherrn
„ Erzherzog Karl " nunmehr auch der „ Kaiser
und König Karl " thronen wird.

Die Kriegsereigniffe.
An der italienischen Front.

haben die Italiener von der Ueberraschung am
Jsonzo sich wieder einigermaßen erholt und ver¬
suchen nun , den Bewegungskrieg durch Einlei'
tung einer Gegenoffensive allmählich in einen
Stellungskrieg zu verwandeln . Zuerst setzten die
Gegenangriffe an der unteren Piave ein , wo die
in der Nähe von San Dona über den Fluß ge-

Tiroler . Nicht Reichtum , nicht Wissenschaft und
Kunst hat ihre Namen berühmt gemacht ; ihr
Ruhm ist hervorgegangen aus tief erfaßter Liebe

zu Heimatland und Kaiserhaus , aus urgewal-
tigem Freiheitsdrang.

- Sie sind nicht die einzigen Helden vom Jahre
Neun — hundert , tausend andere bewiesen auch
ihre Heldenkrast und ihren Heldenmut — aber
in ihnen lebte Tiroler Sinn und Eigenart in
besonderem Maße und äußerte sich besonders
augenscheinlich , darum sind sie zu Typen für das
Tiroler Volk geworden und ihre Namen ragen
unter all den Heldennamers aus den Freiheits¬
kriegen weit hervor . Nebenan steht der Name
Haspinger . dessen Träger ihnen an Alter um
neun Jahre nachstand.

Ihr Beispiel hat nicht nur auf ihre Mitkämp¬
fer und das ganze Tiroler Volk entscheidend ge¬
wirkt , sondern auch in ganz Oesterveich und sogar
in dem damals arg verwirrten und verirrten
Deutschland mächtigen Eindruck gemacht . Der
deutsche Geschichtsschreiber Leo berichtet begeiste¬
rungsvoll , wie sehr „ die Kunden aus Tirol alle
Kreise des deutschen Volkes bewegten , wie das
Volk auf den Märkten imb in Bilderbnden das
Sandwirtsbild umstand und sein und seines Auf¬
gebotes Beispiel Tausenden und Abertausenden
wie ein glühender Stahl aus der Brust lag

" . So
wie ihr Heldenwirken trotz des zeitweilig un¬
glücklichen Ausganges des Jahres 1809

'
das

Land Tirol wieder an das Haus Habsburg ge¬
bracht hat , so hat es gewiß nicht wenig dazu bei-
getragen , daß sich das gesamte deutsche Volk 1913

gangenen Erkundungsabteilungen wieder zurück-
genommen wurden . Im Mündungsdelta ver¬
mochten unsere Truppen ihre Stellungen zu hal¬
ten Am 17 . ds . begannen dann sehr starke Ge¬

genangriffe des Feindes im Osten der Siebe u
Gemeinden , wobei unsere Truppen nach erbitter¬
ten Kämpfen , die den Italienern die schwersten
Verluste brachten , im Besitze der von ihnen ge¬
nommenen Höhen sich behaupteten . Im Gebirge
zwischen Brenta und Piave beschränkte der Feind
sich vorläufig noch auf die Verteidigung , die er
aber mit großer Zähigkeit führt . Dessenungeachtet
verliert er fortwährend an Boden.

Am 16 . ds . eroberten unsere Truppen den 14Se
Meter hohen Monte Prassolano , östlich von Cis°
mon , womit der im Brentatale vorgehenden
Gruppe sehr geholfen ist ; außerdem wurde südlich
von Feltre der Monte Peurna ( 1384 Meter ) er-
stürmt , dessen Erwerbung ebenfalls von Wichtig¬
keit ist . Von hier aus werden unsere Gebirgs
truppen jener Abteilung Lust machen können , bic
nach dem italienischen Bericht vom 14 . November
bei Quero über die Piave gedrungen ist , aber seit»
dem vom Feinde dort in Schach gehalten wird.
Die Gruppe , die in diesem unwegsamen Gebirge
so zähe sich vorwärtskämpft , ist abermals die Hec'
resgruppe Krauß , deren Leistungen bei der ge-
genwartigen Offensive alles weit übersteigen , was
im Gebirgskriege jemals dagewesen ist . Der ita¬
lienische Gegenstoß in den Sieben Gemeinden ist
sichtlich darauf bftLechnet . unser Vordringen int
Brentatale und aorf &eh Höhen zwischen Brenta
und Piave zum Stehen zu bringen . Es ist darum
von nicht geringer Bedeutung , daß einerseits der
feindliche Stoß zerschellte , andererseits aber die
Gruppe Krauß neuen Raum gewann . Im Berg¬
lande südlich von Feltre erstürmten die Truppen
des Generals Alfred Krauß am 18 . ds . in hefti¬
gem bis in die Nacht andauerndem Ringen das
Dorf Ouero und den Monte Cornelia . Der Feind

geeinigt und die Ketten der Knechtschaft ge¬
sprengt hat.

In unserem Heimatlande Tirol besonders hat
ihr Beispiel all die Zeit her fort und fort ge¬
wirkt und die bewunderungswürdige Tapferkeit
unserer Kaiserjäger , Kaiserichützen , Standschützen
sowie die standhafte Haltung der Bevölkerung
Tirols in allen den Nöten , die der furchtbare
Weltkrieg mit sich bringt , ist auf die Lehre zu-
rückzuführen , die Hofer , Speckbacher , Peter Mayr
durch ihr Wirken dem Tiroler Volke gaben . Der
Same , den sie gesät , ist zu hundertfältiger Frucht
gereift , und unsere Feldgrauen sind eben daran,
neuen Samen aus der alten , guten Ernte zum
Nutzen der kommenden Geschlechter auszusäen.
Es ist so , wie unser Heimatbarde , Br . Will
ram, singt:

„Tiroler Adler im roten Glanz,
Ruhmvoll vergangener Zeiten,
Du sollst uns führen zum Wassentanz,
Und der Geist der Väter uns leiten ! "

Tank den Vätern , die uns in schwerer Zeit
trotz Kampf und Leiden den rechtenWeg gewiesen!
Dank ihren Führern , dem Heimat - und kaiser¬
treuen Hofer , dem freiheitsbegeisterten Speck¬
bacher . dem glaubensstarken Peter Mayr ! Wohl
hat Kunst und Literatur ihr Andenken verherr¬
licht , aber noch schöner und dauernder ist das
Denkmal der Liebe und Treue , das sie sich ins
Herz des Tiroler Volkes , ja des ganzen deutschen
Volkes gesetzt und das zu ehren und zu pflegen
wir im Jahre ihrer 160 . Geburtstage geloben.
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ließ über 1100 Gefangene in unserer Hand . Ter
Erfolg , der am 19 . ds . durch weiteren Raumge¬
winn ausgebaut wurde , ist dar allem dem herz¬
haften Zugreifen des bewährten bosnisch - herze-
gowinischen Infanterieregiments Nr . 2 und
Deutschen 'Sturmabteilungen Zu verdanken . Nord¬
östlich von Gallis brachen abermals mehrere ita-
liensäse Angriffe blutig zusammen

Unser Kaiser und die Kaiserin setzen ihre Be¬
suche der ruhmreichen Kampfgebiete am Jsonzo
Tag für Tag fort . Am 18 . ds , fuhr das Kaiser¬
paar auf den Monte San Michele , nach Doberdo,
ins Valonatal , nach Monfalone , in den Porto
Misega und von dort mittels Torpedoboot nach
Triest , von wo es in seinen Standort zurückkehrte.
Die Kaiserin interessierte sich außerordentlich

.für die aus dem Doberdo gelegene Ruhmesstätte
unserer Armee , ließ sich den Hergang des erbit¬
terten Ringens und alle diese Karsthügel genau
schildern und fand für die Opfer dieser Kämpfe
Morte - wärmster Teilnahme . Bei der Landung
in Triest und - auf der Fahrt durch die Stadt
wurde das Kaiserpaar von der Bevölkerung ju¬
belnd begrüßt.

An der Westfront

ist es zu einem größeren Horstoße der Franzosen
bei St . Quentin gekommen , der indessen durch
Deutschen Gegenangriff unter sehr hohen Ver¬
lusten für den Feind zurückgewiesen wurve . In
Flandern lebte das Feuer bei Tixmuid : und vom
Hcurhculsttrwalde bis Beeelaere aus . Gesteigerter
Feuerwirkung an mehreren Stellen im Artois
folgten feindliche Erkundungsvorstöße , die abge-
wicsen wurden . Zwischrr : Ar -ns und St . Quem
ti » leiwr -.' starker Ar illeriekampf englische An«
griffe em . deren Hauptstoß Zmi ' chen den von Va-
Paume und Perrone auf Cambrais führenden
Straßen er gesetzt war . Während dieser Den

Durchbruch der deutschen Hauptstellungen in der
Richtung auf Eambrai erstrebte , hatten die nörd¬
lich und südlich vom Hauptkämpffelde bei Rien-
court und St . Vendhuille geführten Neöenan-

griffe örtlich begrenzte Ziele ; zwischen Fontaine
— Lef — Croisills und Riencourt konnte der Geg¬
ner macht über die vorderste Linie hinaus Vor¬

dringen . Auf dem Hauptangriffsfelde gelang es
dem Feinde , unter dem Schutz zahlreicher Panzer¬
kraftwagen Gelände zu gewinnen . Deutsche Re¬

serven fingen den Stoß in den rückwärtigen
Stellungen auf . Die in der Kampfzone gelegenen
Ortschaften , unter ihnen Graincourt und Mar-

coing , blieben den : Feinde . Teile des in der Stel¬

lung eingebauten Materials gingen verloren.

Südlich von Vendhuille brach der Angriff einer

englischen Brigade vrlustreich zusammen . In
Flandern hat der Winter die englische Front so¬
wie deren Hinterland in einen Sumpf verwan¬
delt . Wie die englische Armee es aushalten wird,
daß sie von ihrem Oberkommando in diesen
Sumpf hineingeführt wurde , wird erst die Zu¬
kunft lehren . Jedenfalls gibt die englische Re¬

gierung sich in dieser Hinsicht Befürchtungen hin,
denn anders wäre es nicht denkbar , warum Lloyd
George in seiner letzten Pariser Rede sich in .so
bitterer Meise über die englische Kriegführung
ausgelassen hat . Lloyd George ist anscheinend
zur Ueberzeugung gelangt , daß mit der ledernen

Methode per englischen Generale der Krieg ver¬
loren werde , und daß es nötig sei , einem einzigen
Manne die Leitung in die Hand zu geben , also
einen „ Entente -Hindenburg

"
zu schaffen . Aber

so schnell wird Lloyd George seinen Wunsch nicht

erfüllt sehen , wo sich doch jeder Feldherr der En¬
tente . trotz aller Mißerfolge , noch immer fähiger
als Hindenburg hält.

In F r a n k r e i ch ist ein K a b i n e t t C,l e-
m e n c e a u gebildet worden . Clemenceau und

Poincare lebten btshtzr in bitterer Feindschaft,
aber der Präsident sah sich jedenfalls durch die

Umstände gezwungen , auf Clemenceau zu greisen.
Bezeichnend ist , daß der Gegenkandidat Poincar -Ls
bei der Präsidentenwahl , Pams , als Minister des

Innern ins Kabinett eintritt . Das neue Mini¬

sterium ist eine Kampfregierung der Linken . Cle¬
menceau erklärt sich für eine energische Fortset¬
zung des Krieges , zugleich wird er aber den

Kampf gegen die rechtsstehenden Partien auf-
nehmeu , die während des Krieges an EiN ' luß
bei der Bevölkerung sehr gewonnen zu haben schei¬
nen . Der Freimaurer Pams haßt die Rechte , weil

sie ihn bei der . Präsidentenwahl zu Falle gebracht
hatte , glühend ; er ist darum zum Minister des

Innern ausersehen . Apch unter den übrigen
Ministern befinden sich - fast lauter Namett , Die

sich als wütende Kulturkämpfer einen Ruf er¬
worben haben . Es ist nun eine ausgesprochene

Freimaurerregierung am Ruder , welche für die

Weiterführung des Krieges in schärfster Form
eintritt . In der im Senat verlesenen Erklärung
der neuen Regierung heißt es : Wir haben cin-

gewilligt , die Regierung zu übernehmen , um
den K r i e g m i t d o p p e l i e n Aust r e n-

gungen zu führen und damit alle Kräfte
ausgenutzt werden . .Wir treten vor Sie in dem

alleinigen Gedanken an ben itn =

eingeschränkten Krieg. Wir möchten,
daß das Vertrauen um das wir Sie bitten , ein
Akt des Vertrauens zu Ihnen selbst sei , ein Auf¬
ruf au die geschichtliche Tugend , die uns zum
Franzosen macht .

'
Niem 'cks hatte F r a n i r e i ch

so deutlich das V e d ü r f n i s zu leben uns * u

wachsen in dem Ideale und in der Kraft , Die
in den Dienst des menschlichen Gewissens gestellt
werden , und in der Entschlossenheit immer mehr
das Recht unter den Bürgern und Völkern zu be¬

festigen , die fähig sind , sich selbst zu überwinden,
um gerecht zu sein , Das ist das Losungswort
aller unserer Regierungen bei Kriegsausbruch An

diesem Programm werden wir festhalien . Da

fände sich für die Sozialisten eine lohnende Be¬

schäftigung , für den Frieden zu arbeiten,

In Rußland

ist eine Entscheidung im Bürgerkrieg noch immer

nicht gefallen . Man strebt jetzt den Kampf durch
einen Vergleich zu beseitigen . Die Sozialisten,
die in diesem Falle vermutlich die Beauftragten
der Entente sind , tragen den Bolschewiki einen

Waffenstillstand an unter der Bedingung , daß die
Rote Garde aufgelöst und die Petersburger Gar¬

nison unter die Leitung der dortigen Gemeinde¬

verwaltung gestellt werde . In Petersburg ist nach
einer Meldung aus Haparanda das Gerücht ver¬
breitet , daß Kerenski sich in Pskow aus Verzweif¬
lung über seine Lage erschossen habe . Tie allge¬
meine Auffassung gehe dahin , daß in zehn Tagen
Petersburg ausgehungert sein werde , und daß Die

Abreise der Entente -Botschafter nahe bevorstehe.
Die mächtigste Persönlichkeit in Rußland scheint
jetzt der Kosakengeneral Kaledin zu sein . von dem
man aber nicht weiß , was für Ziele er verfolgt.
Von einer Klärung der Lage kann noch gar keine
Rede sein.

In Palästina

erzielte der Vormarsch der Engländer , nach . den

englischen Berichten , in den letzten Tagen wieder
bedeutende Fortschritte . Offenbar mir Hilfe ihrer
Flotte gelang es den Engländern an der Meeres¬

küste von Gr za über Askalon hinaus vorzudrm-

gcn . Sie verwenden , wie man seit der Nachricht,
oaß ein deutsches U -Boot einen Monitor versenkte,
vciß , zur § e auch Monttvre , flachgmauts , aber
mit schwerer Artillerie bestückte Boote , die wegen
ihres geringen Tiefganges auch in sehr seichte K 'ü

stengewäsjer eindringen können . Mit diesen Mo¬
nitoren konntest vermutlich die Engländer die

türkischen Stellungen in der Nähe der Küste ?m
Rücken nehmen und dadurch den englischen Trup¬

pen einen Weg bahnen . Der englische Heeres¬
bericht vom 18 . November meldet die Einnahme
von Jaffa durch australische und neuseeländi¬
sche Truppen . Dieser Erfolg des linken englischm
Flügels wirkte natürlich auf das Zentrum zurück.
Tort schoben die Engländer sich bis zu dem

Punkte vor , wo die Eisenbahn von Jerusalem in
die Strecke Bersceba — Damaskus cinmündet . So¬
mit befinden sich die Engländer 28 Kilometer west¬
lich von Jerusalem . Wenn sie nun imstande sind,
auch ihren rechten Flügel nackftuzieh -en , so fällt
die Hauptstadt des Heiligen LanDes in ihre Ge¬
walt . Ursprünglich wollten die Engländer , wie

man sich erinnert , schon die heurigen Ostern in

Jerusalem feiern , wurden aber damals in zwei
Schlachten bei Gaza geschlagen . Seitdem rüsteten
sie sich zu einem neuen Schlage . Sie zogen große
Verstärkungen heran , darunter auch französische
und italienische Truppen . Diesmal hatte das

Unternehmen besseren Erfolg , aber nur , weil der

Feind mit Hilfe seiner Flotte die Türken in der

Flame zu umgehen vermochte . Da die Türken der

feindlichen Flotte nichts entgegenzusetzen haben,
außer Unterseeboote , so dürfte dem Feinde die

Möglichkeit geboten sein , noch weiter nach Nor¬

den vorzurücken . Später aber dürfte das hohe
LibanoNgeöirge , das sich bis zumMeere vorschiebt,
den Umgehungsversuchen der Engländer zur See
ein Ziel setzen.

Die Hilfe Amerikas und Japans

scheint der Entente der . einzige Hoffnungsstern

zu sein . Tie Krise , in welche die Kriegführung

der Entente durch die Niederlage Italiens geraten
ist , zeigt sich in dem ungestümen Anklopfen der

Ententepresse bei Amerika, das den Entente-

leuten mit seiner Hilfe viel zu lange säumt . Aber

auch bei Japan ist in aller Heimlichkeit ange¬

pocht worden , wie man deutlich aus einer Erklä¬

rung des japanischen Finanzministers entnimmt,
der das Ansinnen kühl ablehnt unb darauf hin¬

weist , daß es Japan sich ohnehin bereits eine Mil¬

liarde kosten ließ , seinen Verbündeten zu helfen.
Wie viel Milliarden aber Japan dafür den Bun¬

desgenossen aus der Tasche zog , dürfte der japa¬

nische Finanzminister besser als jemand anderer

wissen , dies sagt er indessen nicht . Wenn übri¬

ges Japan mt Truppensendungen sich so reser¬
viert verhält , so liegt der Grund wahrscheinlich
darin , daß die Entente sich noch nicht entschließen
konnte , den von Japan geforderten Gegenpreis ;-i>

zahlen.

ErnährungSfmKen
im Parlamente.

Erklärungen des Ernährungsminrsters.

Der Minister H ö f e r erklärt betreffend die

Klagen über die Drangsalierung der Landwirt¬

schaft , daß Oesterreich leider bei weitem nicht jene

Menge produziere , die wir brauchen , um unseren

Bedarf zu decken . Die Zuschübe von außen rei¬

chen nicht aus und es sei dther zur Deckung Des

Mankos nötig , daß wir unsere eigenen Resourcen

soweit als nur möglich ausschöpfen , damit wir

das Durchhalten sichern . Den Klagen der Land¬

wirtschaft Stehen die der Konsumenten gegenüber,

daß sie nämlich zu wenig bekommem Der Mini¬

ster verwahrt sich gegen den Vorwurf , daß das

Ernährungsamt der Landwirtschaft feindlich ge¬

genüberstehe und nimmt Stellung gegen die Ab¬

sperrungsbestrebungen der einzelnen Kranlän¬

der . Er bedauert , daß man auf dem Gebiete der

Ernährung , wo immer wirklich nur die reine

Menschlichkeit und Gerechtigkeit ausschlaggebend

sein solle , auch nationale Momente hineinbezieht.
Der Minister befaßt sich eingehend mit den in'

den Anfragen vorgebrachten Beschwerden und

Wünschen und erklärt bezüglich der Kartoffel¬

frage, . daß wir von 70 Millionen Meterzentnern,

aus die wir die Ernte schätzen , 17 Millionen für
die Zivilbevölkerung herausziehen , daß dis Auf¬

bringung befriedigend vor sich geht und die Kar-

toffeltransporte dank der günstigen Witterung

gut vorwärts gehen.
Auf einen Zwischenruf des Abg . Franta : Was

wir von der übergus großen Ernte in Deutsch¬
land bekommen werden , reagierend , teilt der

Minister mit , daß die Kartoffelernte in Deutsch¬
land sehr gut war , ungefähr das Sechs - bis Sie¬

benfache unserer Ernte , weshalb zu begreifen fiei,

daß die deutsche Kartoffelquote wesentlich höher

sei . Deutschland sendet uns 4000 Waggon Kar¬

toffel , mit denen wir Tirol , Vorarlberg und

Salzburg versorgen.
Der Minister bespricht den

heurigen Wirtschaftsplan,

erklärt , daß das heurige Defizit durch Zufuhren

gedeckt werden müsse , und zwar von Rumänien

und Ungarn . Von Rumänien sind die Weizen¬
vorräte jetzt so ziemlich ausgeführt und von dort

ist in den nächsten Monaten keine Zufuhr zu er¬

warten ; erst im Frühjahr , wenn der Mais trans¬

portfähig ist . Während dieser Zeit muß uns

Ungarn Zuschübe leisten und wir müssen alle

eigenen Bestände heranziehen . Als Bedarfslän¬
der kommen mit Ausnahme von Oberösterreich,

Böhmen , Mähren , Schlesien und dem Flachlande
Niederösterreich ohne Wien , alle übrigen Länder

in Betracht . Als es sich herausstellte , daß die

rumänische Einfuhr geringer fei als erwartet

wurde , mußte man sofort zu Sparmaßnahmen

schreiten und wir mußten anordnen , daß eine

weitere Abgabe von Gerste an die Brauereien zu
unterbleiben habe . Es ist auch nicht möglich , die

gewissen Zusätze , die wir über die Brotkarte hin¬
aus leisten wollten und einmal durch vierzehn

Tage geleistet haben , zu honorieren , denn wir

müssen für die schlechte Zeit des Winters Vorsor¬

gen.
Ter Minister bespricht die Klagen über die

Härten bei .

Vorratsaufnahmen und bei Requisitionen

und gibt zu , daß das bisherige System nicht ganz
entsprechend sei . Er teilt mit , daß Patrouillen
aus drei Mann gebildet wurden , die den Ge-
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treidekommissionen zur Verfügung gestellt wer¬
den und die die Vorräte fielbft zu stellen haben.
Der Minister nimmt das Zeugnis für sich in
Anspruch , daß das Ernährungsamt sich immer
bemüht habe , Uebelstände nach bestem Gewissen

,
und Wissen abzustellen und bittet zu bedenken,
daß eine Drangsalierung der Landwirte gewiß
nicht geschehe , um ihnen unangenehm zu sein,
sondern daß die Not dazu zwinge , wenn man die
andere Bevölkerung versorgen müsse . Der Mini¬

ster verweist auf die ersprießliche Tätigkeit der
Wucherämter in den Städten , weist die Behaup¬
tung zurück , daß das Kriegsministerium die in¬

ländischen Kaffeevorräte beschlagnahmt habe , um
dauit seinen Bedarf zu decken , da es seinen
Kaffeebedarf aus Auslandsvorräten decke , bittet
bezüglich der Beschwerden gegen die Zentralen
und die Beamten nicht zu vergessen , daß die Be¬
amten Pflichttreue an den Tag gelegt haben.
Man müsse gerecht sein und dies anerkennen , es
wirke nicht ermunternd auf die Beamten des
Ernährungsamtes , wenn sie immer angegriffen
werden . Der Minister appelliert schließlich an die

Abgeordneten , bei der Lösung der schweren Auf¬
gabe des Ernährungsamtes mitzuhelfen . Die

Abgeordneten können viel durch ihren Einfluß
Mitarbeiten . Wenn das geschähe , dann werden
wir auch der schwierigen Verhältnisse Herr wer¬
den , die uns im heurigen Jahre beschieden sind.
( Beifall . Zwischenrufe . )

Abg . Jerzabek verweist auf die immer un¬

günstiger werdende Bilanz der zurückgehenden
Geburtszahlen und der ansteigenden Sterblich¬
keitsziffer . Am meisten habe unter den Appro-
visionierungsschwierigkeiten das arisch -christliche
Volk zu leiden , während die jüdische Bevölkerung
die Ernährung der übrigen schädige . Schuld an
der Nahrungsmittelnot seien die jüdischen Flücht¬
linge . ( Lebhafter Beifall bei den Christlich¬
sozialen . )

Abg . I a r c verlangt , daß beide Reichshälften
das aufbringen , was von ihnen verlangt wird,

jedoch das Wort Durchhalten gelte nur für
Oesterreich , nicht aber für Ungarn . Es gelte nur

für die Volksmassen , nicht aber für die obern

Zehntausend . Er appelliert schließlich an die

Regierung , in letzter Stunde ihren Mann zu
stellen . ( Lebhafter Beifall . )

Abg . Liebermann kritisiert die passive
Haltung der Regierung gegenüber den Ernäh¬
rungsfragen , als deren Folgen in einzelnen gali-
zischen Städten bereits

Tschechischer Verrat kn der Marine.

Interpellation im österreichischen Abgeordneten¬
hause.

Die Abgeordneten W e d r a und Genossen ha¬
ben am Mittwoch an den Minister für Landes¬

verteidigung eine Interpellation betreffend das

Schicksal des österreichisch -ungarischen Torpedo¬
bootes Nr . 11 gerichtet , in welchem sie auf eine

Mitteilung im Mailänder „ Corriere della Sera"

Hinweisen und erklären:

Aus der Mitteilung des „ Corriere della Sera"

geht hervor , daß in der ersten Oktoberwoche in

der Adria ein österreichisch - ungarisches Torpedo¬
boot , das in einen italienischen Hafen eingelaufen
war und sich als Teil der italienischen Flotte
meldete , von Italienern in Beschlag genommen
wurde . Darüber verlautet , daß dieses Torpedo¬
boot am 6 . Oktober aus Sebenico ausgelaufen
sein sollte , daß die Offiziere von der unter Ein¬

fluß eines tschechischen Torpedomeisters stehenden

Mannschaft geknebelt worden sein sollen und daß
das Torpedoboot dann in Ancona durch die ver¬

räterische Mannschaft den Italienern überliefert
worden ist.

Es soll sich um das Torpedoboot Nr . 11 unter

Kommando des Linienschiffsleutnants Simmel

handeln.
Tie Interpellanten fragen , ob der Minister

geneigt ist , über diesen Vorfall und die schuldtra¬

genden Personen sowie über die Nationalität

Aufschluß zu geben.

Auch im ungarischen Abgeordnetenhause inter¬

pellierte Abgeordneter Fenös den Honvedminister
über diese Angelegenheit sowie auch darüber , daß

auf der italienischen Front ein tschechisches Re¬

giment dem Feinde angeblich Stellungen der

österreichisch - ungarischen Artillerie verraten habe.
— Honvedminister Baron Szurmay erklärte , er

sei nicht in der Lage , meritorisch auf die An¬

gelegenheit einzugehen , da er von dem ganzen
Fall erst durch die Interpellation Kenntnis er¬

halten habe . Er befürchte aber , daß die Unter¬

suchung sehr lange Zeit in Anspruch nehmen wird,
da vorerst das Kriegsende abgewartet wird , um
die Angelegenheit vollkommen klarstellen zu kön¬
nen . — Der Interpellant erklärt , die Antwort

nicht zur Kenntnis zu nehmen.

Alle für die 7 . Kriegsanleihe!
Vom Landeshauptmann Josef Schraffl.

„ Mit Gott , für Kaiser und Vaterland ! "
ist des

Tirolers Wahlspruch jederzeit ; heute gilt es für
Kaiser und Vaterland , für Freiheit und Recht,
für Haus und Grund zu kämpfen . Millionen
der besten Söhne Oesterreichs stehen mit Wehr
und Waffen auf den Gletscherfirnen und kämpfen
gegen den Feind , Die Zurückgebliebenen kämp¬
fen auf wirtschaftlichem Gebiet . Nur die Opfer¬
willigkeit und der einmütige Wille aller vermag
den Feind abzuwehren und die Bürgschaften für
ein unangetastetes Oesterreich zu schaffen und für
eine ruhmvolle Beendigung des Krieges . Zum
Kriegführen braucht man aber Geld . Geld zur
Verpflegung des Heeres , Geld für die Munitions-

erzeugung , Geld für die Pflege der verwundeten
und tranken Kroger . Es ist daher Pflicht jedes
Staatsbürgers , dem Staate die Mittel zu seiner
Verteidigung zu geben , wozu eben die Kriegsan¬
leihe dient . Ich bin der festen Ueberzeugung , daß
jeder österreichische Staatsbürger auch bei der 7.

Kriegsanleihe seine Pflicht tun und zur Vertei¬

digung des bedrängten Vaterlandes sein Schärf¬
lein beitragen wird . Wenn wir im Hinterland in

dieser Beziehung das äußerste tun , so dürfen wir

doch nie vergessen , daß diejenigen , die im Felde
stehen , die Weib und Kind , Haus und Hof , ver¬

lassen mußten , um den Feind von unseren Gren¬

zen abzuwehren , weit größere Opfer brachten und

noch bringen , als wir , die wir ja doch nur entbehr¬

liche Barmittel dem Staat gegen gute Verzinsung
leihen . Jetzt gilt es zum letzten Schlage auszu¬
holen , und der Armee die nötigen Mittel zur

siegreichen Beendigung des uns aufgezwungenen

Krieges zu geben . Gut und Blut für unseren

Kaiser , Gut und Blut fürs
'

Vaterland!

Der 1917 er Wein.

Mitteilungen der Wein -Uebernahmsstelle des

Landes Tirol über die allgemeinen Grundsätze

für die Weinverkehrsregelung aus der Ernte

1917 , auf Grund der Statthalterciverordnung
vom 4 . September 1917 , L . -G .- Bl . Nr . 60.

1 . Tie bestehende Kellersperre bleibt

aufrecht , ausgenommen ist der Ausschank , der

Tetailflaschenhandel und der Eigenverbrauch der

Weinbesitzer.
2 . Mit dem Stichtage 1 . Dezember 1917 wird

eine Vorratsaufnahme stattfinden . Me

Weinerzeuger und Händler sowie Gastwirte und

Private ftub verpflichtet , ihre Vorräte an Wein,

Halbwein ( einschließlich Wermouthwein , Flaschen¬
wein und Nichttirolerwein ) anzumelden ; Wein¬

mengen in privaten Haushaltungen unter einem

Hektoliter sind nicht anzumelden . Weitere Wei¬

sungen werden noch rechtzeitig ergehen.
3 . Zum Zwecke der Versorgung des Heeres und

der Zivilbevölkerung mit Wein sind 75 Pro¬

zent der Vorräte an gefordert; 25

Prozent werden der k. u . k. Heeresverwaltung
und 50 Prozent werden den Gastwirten zuge¬
wiesen.

4 . Die Aufbringung ( der kommissionelle An¬

kauf ) von den Weinbesitzern und die Aufteilung

bezw . der Verkauf der sich aus diesen 75 Prozent
ergebenden Mengen werden der W e i n ü b e r -

nahms stelle des Landes Tirol in

Bozen übertragen, der ein Beirat aus

Vertretern der Erzeuger , Händler und Verbrau¬

cher , Zivil - und Militärverwaltung beigegeben
wird.

Tie Weinübernahmsstelle haftet für die rich¬

tige Bezahlung der kommissionell festgesetzten
Preise , t^ zw . abgelieferten Mengen und ist der
k . k. Statthalterei zur monatlichen Rech¬

nungslegung verpflichtet.
5 . Tie Weinbesitzer werden von der Weinüber¬

nahmsstelle über das Ausmaß der ihnen ver¬
bleibenden Menge verständigt ; nach Erhalt der

Verständigung dürfen sie diew Mengen frei ver¬

kaufen ; doch haben sie jeden Abverkauf vorher
der Weinübernahmsstelle anzumelden und von

ihr die Transportkewilligung einzuholen.

6 . Für jede Sendung von Wein , Weinmost,!
Halbwein , Wermouth - und Flaschenwein , Essig -/
und Branntwein — sei es mit Eisenbahn oder

Fuhrwerk ( Automobil ) — sowohl für militäri¬

sche Kommanden , Zivilanstalten , Militär - und

Zivilpersonen , ist die T r a n s p o r t b e w i l l i-

g u n g der Weinübernahmsstelle erforderlich.
7 . Das Abfüllen von Jungweinen in Flaschen!

für den Verkauf ist verboten.
8 . Die Auswahl der Sorten innerhalb dev

nach Punkt 3 angeforderten Menge bleibt der

Weinübernahmsstelle Vorbehalten.
9 . Vor dem 16 . Dezember 1917 ist der Verkauf

von Tirolerwein der Ernte 1917 verboten
und sind abgeschlossene Käufe ungültig. Nach
dem 15 . Dezember 1917 ist der Verkauf von
Tirolerwein der Ernte 1917 dann verboten
und sind abgeschlossene Käufe insoferne ungültige
wenn sie die laut Punkt 5 freigegebene Menge
von 25 Prozent des Vorrates überschrei¬
ten.

10 . Allen Ga st wirten in Tirol wird

der Wein im Wege ihres zuständigen Abfin¬
dungsbezirkes ( Akzisvereines ) zugewiefen und
werden letzteren von der Weinübernahmsstelle!
nach dem 15 . Dezember 1917 die anspruchsberech¬
tigten Mengen und sonstigen Bedingungen be¬

kanntgegeben . — Für die Gastwirte i n

Vorarlberg besorgt die Zuweisung dch

Handels - und Gewerbekammer in Feldkirch^
Direkte Anfragen oder Weinanforderungen von

Gastwirten an die Weinübernahmsstelle sind
zwecklos und bleiben unbeantwortet; sie
sind vielmehr nach Bekanntgabe der dem Abfin - ;

dungsbezirk bezw . der Handels - und Gewerbe¬
kammer Feldkirch zugewiesenen Menge nur;

durch letztere zu stellen.
11 . Um eine raschere Belieferung der Gast-

wirte mit einheitlichen Sorten und die Faßbei-
stellung leichter zu ermöglichen , auch um Trans¬

portspesen zu sparen , empfiehlt es sich , daß der
Obmann des Abfindungsbezirkes Teilmen¬

gen für mehrere Mitglieder an¬

sordert, ' die Sendung auf einmal bezieht und die

Aufteilung besorgt.
Für die richtige Mengenabgaöe an

die Mitglieder auf Grund des noch zu verlaut¬
barenden Schlüssels ist der Abfindungsbezirksob¬
mann oder dessen Stellvertreter verantwortlich.

12 . Alle Weinbesitzer und Gastwirte werden

dringend und im eigenen Interesse aufin erk
'
gm

gemacht , ihre Fässer transportfähig Herrich¬
ten zu lassen und sich mit solchen zu versehen.

13 . Privatpersonen ( Zivil und Mili¬
tär ) , zivile Anstalten , Konsumvereine , Lebens¬

mittelmagazine , erhalten von der Weinüber¬

nahmsstelle keinen Wein zugewiesen , fon=
dern können ihren Bedarf bei den Erzeugern
und Händlern aus den freigegebenen 25 Prozent
direkt eindecken . - >' -7

Die Weinübernahmsstelle beantwortet diesbe¬

zügliche Anfragen und Anforderungen n i ch t,
auch nimmt sie auf die Abwicklung dieser Käufe
keinen wie immer gearteten Einfluß , sondern
behält sich nur die Ausstellung oder Verweige¬

rung der Transportbewilligung im Sinne,des

Punktes 5 vor.
14 . Uebertretungen der in den Punkten 1 , 2,

5 , 6 , 7 , 8 und 9 ergangenen Bestimmungen wer-
den an Geld bis 10 .000 Kronen oder mit Arrest
bis zu sechs Monaten , svferne die Handlung nicht
einer strengeren Strafe unterliegt , im Sinne des

8 11 der kaiserlichen Verordnung vom 24 . Mörz
1917 , R .- G . -Bl . Nr , 131 , bestraft . MF

HM

Amtliche Kundmachungen .
"

Gemeindevorstände müssen nicht einrücken . Der

Ministerpräsident hat dem Abg . Stanek mitgeteilt,
am 9 . August d . I . sei angeordnet worden , daß die

Gemeindevorstände , auch wenn sie jüngeren Jahr¬
gängen angehören , nicht einzurücken haben , o

Kriegsgefangenenüberwachung . Wie wir er¬

fahren , hat die Heeresverwaltung , da es vielfach
vorgekommen ist , daß Kriegsgefangene unbeauf¬
sichtigt sogar mit der Bahn herumgefahren sind,
angeordnet , daß die Kriegsgefangenen bei allen

Fahrten von Aufsichtspersonen begleitet//sein
müssen , daß sie als solche durch vorgeschriebene
weiße Streifen an der Kleidung , durch die Evi-

denznummer , ferner mindestens durch die lnili-

tärische Kopfbedeckung erkenntlich sind . Ohne
Aufsichtspersonen reisende Kriegsgefangene wer¬
den dem nächsten Bahnhofkommando oder aber
der Gendarmerie übergeben werden . Dü ^
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Zeitgeber , welche die Vorschriften der Heeresver¬

waltung in dieser Hinsicht übertreten , werden der

politischen Bezrrksbehöroe zur Anzeige gebracht,

außerdem behält sich die Heeresverwaltmrg vor,

gegen solche Arbeitgeber , die die einschlägigen

Bestimmungen nicht beachten , entsprechend vor¬

zugehen.
Urlaube behufs Zeichnung für die siebente

Kriegsanleihe . Allen Militärpersonett des Hin¬
terlandes , die g esonnen sind , die siebente Kriegs¬

anleihe zu zeichnen , können Urlaube in der

Dauer bis zu fünf Tagen bewilligt werden.
-Angehörigen des Mannschaftsstandes werden die

sF a h r t a u s l a g e n für die einnurlige Hin - und

Rückfahrt kreditiert . Diese Urlaube sind in die

normale Urlaubsgebühr nicht einzurechnen , doch

.darf nicht etwa die Auffassung vorherrschen,

daß Kriegsanleihe - Urlaube als Prämie für die

Ẑeichnung anzusehen sind . Die Kommandanten

-( Vorstände ?! haben die Urlaubsnotwendigkeiten

!zu beurteilen auch in der Richtung , ob die Höhe
der beabsichtigten Zeichnung eine Beurlaubung
‘
mit Rücksicht aus die Entfernung des Urlaubs¬

ortes überhaupt rechtfertigt . Für den Abschluß

von Kriegsanleiheversicherungen , sowie für Zeich¬

nungen bis zu 5Ö0 Kronen Nominale dürfen

Urlaube überhaupt nicht bewilligt werden . Ur¬

laube nach Deutschland sind von einer Nindeft-

MichttNNg von 6006 Kronen abhängig . In allen

.Fällen haben Militärpersonen die erfolgte Zeich¬

nung beim Einrücken von Urlauben dokumen¬

tarisch nuchzuweisen . Wenn der Beurlaubte einen

solchen Nachweis nicht erbringt , ist ihm dev

Kriegsanleihe - Urlaub m Abzug zu bringen . Für

entfernte Urlaubsorte können Reisetage be¬

willigt werden . ( K . - M . Erlaß 15 B Nr . 4096/
1917 . )

» Ml Wl !W.
KrregSMlsiheverstchernng für Waisen und

Ortsarme . Für Wohltäter ergibt sich durch die

Möglichkeit des Eingehens von Kriegsanleihe¬

versicherungen gu Gunsten bedürftiger Waisen¬

kinder ein weites und dankbares Feld zur Be¬

tätigung ihrer Humanitären Bestrebungen.

Durch diesen Versicherungszweig wird nicht nur

die wünschenswerte Zeichnung der Kriegsan¬

leihe gefordert , sondern es soll dadurch ein groß¬

zügig angelegtes Fürsorgewerk zur Versorgung

von Kriegerwaisen ins Leben treten , dessen Ziel

es ist , möglichst vielen Waisenkindern durch

Sicherung von Aussteuerkapitalien eine höhere

berufliche Ausbildung , den Eintritt in ein Ge¬

werbe oder eine Wirtschaft oder die Versorgung

durch Eheschließung zu ermöglichen . Dem k . k.

österreichischen Militär - Witwen - und Waisen-

fonde ist die Auszeichnung zuteil geworden , daß

Ihre k . u . k . Apostolischen M a j e st ä t e n

Kriegsanleihe -Versicherungen über hohe Betröge

an 6 . österreichischer Kriegsanleihe für die

Zwecke der Waisenfürsorge gezeichnet habe n —

Nicht dringend genug kann auch den 21 r m * n -

fonds der Gemeinden angeraten wer¬

den , eine möglichst hohe Anzahl ihrer Ortsar-

men zu versichern , da dadurch eine Erleichterung

der den Gemeinen obliegenden Armenversor¬

gung und eine Verbesserung der Versorgung der

Armen eintritt.

Die Folgen des Petrolenmmangcls . Vom 2l r l-

berg wird gemeldet : Mangel an Petroleum macht

sich jetzt schon recht fühlbar , wo man nicht so glücklich
ist , durch ein „ es werde Licht

" das Dunkel zu verscheu¬

chen . Ein Liter für eine Haushaltung mit Oekvnomie

reicht kaum 10 Tage , soll aber für einen Monat ge-

nügcn . Nun , wie findet sich der Landmcmtt trotzdem

zurccht ? Um halb 8 Uhr abends findet man in solchen
Orten bereits das ganze Dorf im Dunkel und morgens
sicht mau spät auf , so daß die Schulmesje erst um

8 Uhr beginnen kann . Zur Not wird aber auch alles

Brennbare hervorgcholt , wie Unschlitt , alle Gattung

Fette , auch Murmeltierfette und Butter und nach alter

Methode Licht gemacht . In manchem Häusern , wo die

offenen Kamine noch bestehen , hat man zum „ Kien-

feuer
" die Zuflucht genommen , aber bald hätte es einen

Brand gegeben , da man mit einem solchen „ Kien-

brantck im Stalle Nachschau gehalten hat . Aus Man«

el an Licht hat heuer manche kalbende Kuh den Ge-

urtshelser missen müssen und da und dort ist deshalb
auch ein Kalb tot aufgefunden worden . Aber warum

gibt man uns im Winter kein Petroleum ? Man hat
'
s

nicht ! Und doch werden täglich vor unseren Augen
Dutzende Waggons mit Petroleum ins Ausland ge-

führt ! Im Sommer haben wir dank der Sommerzeit
ganz darauf verzichten können , aber jetzt ! Oder befolgt
man den Willen Ab ? amS , der da verlangte , daß den

Bauern das nötige Petroleum entzogen werde?

Der Wein . Aus dem O b e r i n n t a l schreibt

matt uns : Nachdem der Wein der heurigen Ernte

bereits versaudfähig in den Kellern liegt und

Tausende von Wirten längst keinen Tropfen mehr

auszuschenken haben , hält man den neuen Wein

immer noch zurück , wahrscheinlich ,
bis der

letzte Tropfen Tiroler Wein wieder in Inden-

Hände gekommen ist und den Tirolern dann als

„ Ungar
" öder „ Dalmatiner

" in unappetitlichem,

aber teurem Zustande präsentiert wird . O , du

mein Oesterreich!
Elternabend in Telfs . Am 18 . ds . wurde im

Nereinshans der Elternabend für den Monat

November abgehalten . Der überaus zahlreiche

Besuch ans allen Kreisen der Bevölkerung zeigte,

welch großes Interesse in Telfs auch ernsten

Zeitfragen entgegengebracht wird . Als Referen-

tin sprach die Präsidentin der katholischen

Frattenorganisation für Tirol , Frau Ada Baro¬

nin Fenner über Organisation . In gewählten

und klaren Worten legte sie das Wesen der Orga¬

nisation dar , in überzeugender Weise sprach sie

über Notwendigkeit , Nutzen und Macht der Or¬

ganisation itiib besonders der Frauenorganisa --

Lion . Als Resultat der Versammlung ergab sich

der Beschluß , die bestehenden vier Franenorgani --

sationm durch eine gemeinsame Organisation zu¬

sammenzuschließen zu gemeinsamer Arbeit . Den

unterhaltenden Teil besorgte ein MännerqNar-

tett — Geistlichkeit und Lehrerschaft brachten die

innere Harmonie in kräftigen Akkorden zum

Ausdruck — ein kleines Theater „ Die Geizwir-

tin "
, machte den Schluß des bedeutsamen Abends.

Ausgabe von Neiseausweiscn . Wie das Amts-

blatt R e u t t e schreibt , werden demnächst Wecks

Bezuges von Brot 280 Gramm , bezüglicherweise

Brot
'

und Mehl , 210 und 50 Gramm , Reiseaus-

weise für diejenigen Personen ausgegebcn . wel¬

che sich auf Reisen oder vorübergehend im Auf¬

enthalte befinden . Die gleiche Form von Reise-

außweisen werden in ganz Oesterreich Anwen¬

dung finden und können überall gegen Vorweis

einer amtlichen Bestätigung über die erfolgte Ab¬

meldung und Einstellung des Brotbezuges im

ständigen Aufenthaltsorte eingelöst werden.

Ohne diese amtliche Bestätigung dürfen die Be-

zngsausweise nicht abgegeben werden , weshalb

die Unterstandsgebcr hierauf besonders aufmerk-

sam gemacht werden.

» skliikl mm » .
Dankgottesdienst . Am vergangenen Sonntag

wurde in der Pfarrkirche zu Breitenwang , unter

großer Teilnahme der Bevölkerung ein feierlicher

Dankgottesdienst , anläßlich der glücklichen Er¬

rettung Sr . Majestät des Kaisers mit Tedenm ge¬

halten.

Gedächtnisgottesdrcnst . Am Mittwoch , den ZI.

ds . , fand in
"

der Pfarrkirche Breitenwang der

feierliche Gedächtnisgüttesdienst für weiland Se.

Majestät Kaiser Franz Josef statt , an Welchem

sich die Herren Beamten , k . n . k . Militär - und

Gemeindevertretungen , Veteranenvereine . Gen¬

darmerie . Finanzwache , Lehrerschaft und Schul¬

jugend teilnahmen.

Grrsteverbrauch . Die Bezirkshauptmannschm
'
t

vcrlautöari : ES wird zur Kenntnis gebracht , daß

von der selbstgeernteten Gerste höchstens 15 Pro¬

zent jener Menge , die nach Abzug des Gaatgnt-

bedarses von der Gesamterzeugnng übrig bleibt,

den Erzeugern belassen wird . Gesuche um Be¬

lastung erster höherer Menge haben derzeit nicht

Aussicht auf Erfolg.

Haferreis - Abgabe . für Wöchnerinnen . Wie das

Amtsblatt der Bszirkshauptmannschaft R e u t t e

schreibt , wird daselbst nach Maßgabe der vorhandenen
Vorräte an Wöchnerinnen für die Datier von 6 Wo-

chen nach der Geburt Haferreis gegen Beibringung
eines Zeugnisses des behandelnden Arztes oder Heb-
amme abgegeben ; das Zeugnis bat ausdrücklich die

Bestätigung zu enthalten , daß die Mutter daß Bnd

wirklich selbst stillt . Die BeZugsanwelsmigen sind bei

der Bezirkshauptmannschaft daselbst zu holen.

Anmeldungen von Schweineschlachtuuge « . Tie

Vezirkshauptmünnschaft verlautbart : Es besteht

neuerlich Veranlassung zum Hinweise auf die ge¬

setzliche Verpflichtung zur Anmeldung der Schlach¬

tung von Schweinen ( also auch jeder Haus - Mid

Notschlachtung ) , welche dem Gemeindevorsteher

des Schlachtortes vor Beginn derselben anznzeigeu

und die betreffende Fettmenge , und Zwar bei

einem Schlachtgewicht bis zu 60 Kilo 2 Kilo , bei

einem Schlachtgewicht bis 100 Kilo 8 . 5 Kilo , bei

einem Schlachtgewicht bis 150 Kilo 6 Kilo , bei

einem Schlachtgewicht über 160 Kilo 10 Kilo Roh-

fctt an den Fettcinkäufer der betreffenden & e=

nteittbe zur Absendung an die Bezirksfettstelle ab-

zngoöen ist . Das Fett ist , soweit es ohne nachtei¬

lige Zerstörung des Fleischgewebes möglich ist.

vom Fleische zu trennen . Wird bei der Anmel¬

dung behauptet , das geschlachtete Schwein Hain : ,
keine Rohfette , so ist diese Angabe seitens der Ge¬

meindevorstehung ans ihre Richtigkeit zu misten

und zugleich hievon anher zu berichten . Die Un¬

terlassung der vorgefchrirbenen Schlachtnngs -Au-

zeige , die Verweigerung oder Hinterziehung der

vorgeschriebenen Lieferung , zieht die strengste

Bestrafung Nach sich . Schweinefett von nicht an¬

gemeldeten Schlachtungen , sowie das daraus ge¬

wonnene Schweineschmalz wird als verfallen

eingezogen.
Große Ledernot . Die im Winter

^
aus¬

zuführenden landwirtschaftlichen Arbeiten itt : das.

Heu ans den Hochmühdern nach Hanse zu lie¬

fern , Streu - und Holzlieserung , Milch ! ieferung

zur Sammelstelle , werden sehr nachteilig be¬

einflußt durch den Mangel an dem nötigen

Schuhwerk . Mit Holzschuhen oder Filzpatschen

kann man in den Bergen nicht gehen , da ge¬

hören starke rindlederne Schuhe dazu . Wird uns

nicht genügend Leder Meteilt , so muß das

Heu auf den Bergen gelassen werden und gerät

der ganze landwirtschaftliche Betrieb ins Stocken.

Auch der Schulbetrieb leidet , weil die Kinder

im Winter nicht barfuß in die Schule gehen

können . Die Ledervorräte sind schon längst auf-

gebraucht , die Bauern dürfen die Häute vom

eigenen geschlachteten Vieh nicht gerben lassen

und die Zuschübe von Leder sind seit 2 Jahren

so gering , daß es nicht der Rede wert ist.

Alpwirtschast der Gemeinde . Am 19 . ds . fand

in der Magistratskanzlei in Rentte . abends acht

Uhr eine Jnteressentschaftsverfammlung der

Sennalpe Rats - und Dürrenberg , sowie der

Galtalpe Neuwald statt . Derselben wurden ci«

Abrechnungen vorgelegt , welche genehmigt wur¬

den . Mit großem Interesse wurde der Bericht des,

Bürgermeisters zur Kenntnis genommen , Laß

bereits sämtliche Breutachwiosen . darunter die

letzten als Schenktum des Herrn Fabriksdirektors

Schöner in den Besitz der Marktgemeinde Rentte

übergegangen sind , wodurch die Dnrrenbergalpe

nunmehr als erstklassige Sennalpe

mit ausgedehntem Weidegang ausgenützt und

ausgestaltet werden kann . Die Galtalpe Neuwald

wird künftighin ebenfalls in eigener Regie der

Marktgemeinde übernommen und unter Leitung

des Alpmeisters Alois Nigg geführt.
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Todesfälle . Am 18 . ds . starb in Reutte Wit¬

frau Afra Hechenberger , im 67 . Lebensjahre , nach
kurzem Krankenlager . Die Verstorbene war un¬
ter dem Namen „ Wurznarabers Ufer

" in weiten

Kreisen bekannt . Sie aalt als Vorbild der bäuer¬

lichen Hausfrauen in Fleiß und Geduld , die ihre
reichen Erfahrungen den Mitmenschen in Stube
und Stall bereitwilligst widmete , ebenso war sie
auch eine mustergiltige Christin und eifrige Pa¬
triotin . Bei dem Verluste ihrer beiden einzigen
Söhne zeigte sie sich als echte Heldenmutter . Die

ungewöhnlich große Teilnahme am Leichenbe¬
gängnisse bekundete die allseitige Wertschätzung
der Verblichenen . — Am 15 . ds . starb in Breiten-

wang der 66jährige Schleußerrwärter Georg Ker-
Her nach langem Leiden.

Auszahlung der erhöhten Heupreise . Es besteht
Teranlassuna zum Hinweise , daß die durchVerorm
nung vom 27 . September l . I . erhöhten Heu-
preise nur über Verlangen der Grundbesitzer,
welche schon früher Heu verkauft haben , ansbe-

tzahlt werden . Die Gemeinden werden daher auf¬
merksam gemacht , daß es ihnen freisteht , um die

Nachzahlung des entsprechenden höheren Betra¬
ves beim k. u . k . Heeresgrnppenkommando FM.
Freiherr v . Conrad , Feldpost Nr . 623 , einzuschrei-
ien.

Bekämpfung der Mäusetzlage . Es Wurden 5e-

sünbers seitens der Kartosfelerzeuger in diesem
Herbste nachhaltige Klage : : über Mäuseplage ge¬
führt . Hiezu wird über Befragen des Landeskul-
iurrates bemerkt , daß die Bekämpfung von Feld¬
mäusen nur dann von nachhaltigem Erfolge be¬

lltet sein wird , wenn die Bekämpfung dersel-
en einheitlich von allen Landwirten eines Ge-

weindegäbietLs bezw . eines ganzenBemrkes durch-
geführt wird . Als günstigste BekämppungsZeit ist
der Frühling zu bezeichnen . Als wirksame Be-
! kämpfungsmittel werden vorteilhaft verwendet

Löfflers Mäuse -Typtzus -BaZillus und verschiedene
giftige Präparate . ES wird daher den Landwir¬
ten und Gemeinden dringend empfohlen , rechtzei¬
tig für wirksame Mäuse - Bekämpfungsmittel v ) r-

Zussrgen.
Doppelte Zam -licufeier . Letzten Samstag fand in

L e ch . A s ch a u die Vermählung des Fleischhauer-
Meisters Gottfried B a r b ist mit Fräulein Zenzi

Schatz , der Tochter des Innsbrucker Kaufmannes
Josef Schatz , statt . Gleichzeitig feierten die Eltern
der Braut das Fest der silbernen Hochzeit.

Erdbeben . Am 9 . November um 10 Uhr
abends , wurde im mittleren Lechta! e eilt Erd¬
beben mit unterirdischem Geräusche wahrgenom¬
men , so in Vorderhornbach , Stanzach und Forch-
ach. Besonders in ersterer Ortschaft war das Rol¬
len und die Erschütterung an den Gegenständen
in dm Stuben wahrnehmbar.

Verluste.
Aus Jschgl wird berichtet : Dett 15 . Setzt . 1917

starb in Tschil -r Sibirien ) der Landsturm mann

Josef Kathrein von Machon . Bei der Ein¬

nahme Lembergs den 29 . August 1914 kam
er schwer verwundet in russis che Gefangenschaft.

Kirchliche Nachrichten.
Aushebung der Adventfasten . Gemäß der neuen

allgemeinen Fastenordnung , die itu neuer : Kirchen-

rechtsbuch der heiligen katholischen Kirche niedergclegt

ist und über besondere Bestimmung des Heiligen Va-

ters schon vom 19 . August 1917 an allgemeine

Geltung hat , entfällt schon von heute a b die in

Oesterreich seit der Feiertagsverminderung durch

Papst Klemens (22 . Juni 1771 ) bestandene , aber meist
sehr gemilderte Adventfasten , und zwar an den M i t t-

Wochen ganz , an den Freitagen des Advents

ist nur mehr , wie an allen übrigen Freitagen des

Jahres , Enthaltung von Fleischspeisen geboten : _
an

den Quatembertagen bleibt aber das bisherige Fasten¬

gebot unverändert . (Sögt . Brixener Diözesanblatt
Nr . 9 , Jahr 1917 , Seite 117 ) und Acta aposivlieae

Sedis Nr . 9 vom 1 . September 1917 , Jahrgang 9,

Seite 475 . )
Abnahme der GlockenMe . Gie der . Reichspost

" aus
& t . Pölten geschrieben wird , hat das bischöfliche Ordi¬

nariat auf seine beim k . u . k . Kriegsmmtsterium ge¬

machten Vorstellungen unterm 15 bs . von demselben
die Mitteilung erhalten , daß die A u f b r i n g u n g s-

aktion von durch die neuerliche Tlomenabnayme
freiwerdsnden Seilen eingestellt worden ist.

Gerichtssaal.
Mutz ein Gastwirt heute Speisen verabfolgen ? Ge¬

gen die Geschäftsführerin des Rößlwrrtshaufes
Telfs wurde beim Bezirksgerichte Tests dre An¬

klage wegen Uebertretung des Dardanariates deswe¬
gen erhoben , weil sie sich weigerte , einem Gast alltäg¬
lich das Mittagessen zu verabreichen mit der Begrün¬
dung , nicht die notwendigen Vorräte hiefür zu be¬
sitzen . Das Bezirksgericht Telfs fand die Angeklagte
der Uebertretung des Dardanariates schuldig mit der

Begründung , daß sie , insolange sie die Wirtskdn-
zession ausübe , auch verpflichtet sei , Gästen Speisen zu
verabfolgen . Ueber die gegen das verurteilende Er¬
kenntnis emgebrachts Berufung , erkannte jedoch das
Landesgericht Innsbruck , daß trotz der Ausübung
einer Gaftwirtskonzeffion in den gegenwärtigen Zei¬
ten eine Verpflichtung zur Verabreichung von Spei¬
sen an Gäste , dann nicht als gegeben angenommen
werden könne , wenn in der Gastwirtschaft nicht ge¬
nügend Vorräte vorhanden seien und ging mit einem

Freispruch der Angeklagten vor . Diese Entscheidung,
welche den gegenwärtigen Verhältnissen in durchaus ge¬
rechter Weise Rechnung trägt , ist für alle interessierten
Kreise von Bedeutung.

Ein 75jährlg «r Greis der Preistreiberei und des Be¬
truges beschuldigt . Der im Jahre 1642 in Mötz ge¬
borene , nach Heiterwang zuständige Bauer und Händ¬
ler in Rietz , Alois G l a tz, war , obgleich schon ein¬
mal wegen Preistreiberei verurteilt , neuerdings des

gleichen Vergehens beschuldigt . Mitte Juli erstattete der

Stadtmagistrüt Innsbruck die Anzeige , daß der Bauer
Alois Glatz aus Rietz , hierorts Kartoffel im Großen
zum Kaufe angeboten und hiefür den Preis von
70 Heller per Kilogramm begehrt habe , obzwar der

Richtpreis 30 Heller betrug . Dis Erhebungen ergaben,
daß der Genannte tatsächlich Mitte Juli laufenden
Jahres dem Iesuitettkollegium sowie einer Gastwirtin
hier , Kartoffel zu einem Preis von 70 Heller per
Kilogramm angeboten hatte , daß aber , wegen der un¬

verschämten Preisforderung , keine Abschlüsse zustande
kamen . Es wurde auch weiters fcstgestellt , daß Alois

Glatz am 25 . Illli in der Station Stams 1046 Kilo¬

gramm Kartoffel zur Aufgabe nach Innsbruck gebracht
hübe . Er hatte diese um 34 Heller per Kilogramm von

verschiedenen Bauern zusammengekauft . Bei feiner Ein¬

vernahme vor dem Untersuchungsrichter dahin gab tt
an , die 1046 Kilogramm , nach Einlüngen der Lie¬

ferung am Westbahnhofe in Innsbruck , an zwei unbe¬
kannte Männer um einen Einheitspreis von 31 Hel¬
lern verkauft zu haben . Es gelang jedoch festzustellrn,
daß die Aussagen des Bauern nicht richtig waren , daß
er die fraglichen Kartäffe ! nicht an zwei urwekannte
Männer , sondern uw den schon früher erwähnten
Preis an das Institut „ Marienherberge

"
verkauft hatte.

Dis Oberin des Institutes gab den verlangten Preis von
90 Heller i. Giatz wurde daher vom Landesgerichte des

Vergehens der Preistreiberei , sowie des Verbrechens
des Betruges — er hatte bei zwei Personen um ein fal¬
sches gerichtliches Zeugnis ersucht — schuldigt erkannt
und zum K e r k e r in der Dauer von 6 Wochen. sowie
zur Tragung der Kosten des Strafverfahrens und

Strafvollzuges verurteilt . Zugleich wurde verfügt , daß
das Urteil in der Imster „ Landzeitung z sowie
auf den Gemeindetafeln von Imst und Rietz verlaut¬
bart werde . Gegen dieses Urteil Meldete der Staats¬
anwalt dis Berufung an.

Aus aller Welt.
Die Zuständ e in Möllersdorf . Düs Wiener

Militärkommando hat die Untersuchung der Itu*

zukömmlichkeiten in der Militärstrasanstalt Moll

lersvorf angeordnet , wo — nach tschechischen In¬

terpellationen — • in den ersten sechs Monaten
des heurigen Jahres infolge ungenügender Er¬

nährung und ungenügender ärztlicher Hilfe ein

volles Tritte ! der Gefangenen gestorben ist . Das

Militärgericht hat eine umfassende Untersuchung

„ gegen unbekannte Täter "
angeordnet und cs

wurden bereits zahlreiche Zeugen einvernommen.

In rag wurden — dem „ Pvndelmk
"

zufolge —

beim Brigadegericht dieser Tage Dr . Naschin und

Redakteur Spatny einem umfassenden Verhör

unterzogen . In der Untersuchung , die bereits viel

interessantes Material zutage forderte , wird fort¬

gefahren.
Die Mißbräuche mit Lebensmittelkarten als

Nechtsbegriff . Im „ Pester Lloyd
"

lesen wir : Das

Kompetenzgericht beschäftigte sich jüngst unter

Vorsitz des Barons Julius Wlassics und ans
Grund des vorn Kurialrichter Stefan Magyar er¬

statteten Referats mit der Frage , ob die Miß¬

bräuche mit Lebensmittelkarten Betrug oder bloß

Uebertretungen sind und ob das auf sie bezügliche

Verfahren in den Kompetenzkreis der Gerichte
oder der Verwaltungsbehörden gehört .

(
Da das

Publikum die hinsichtlich der Lebensmittelkarten

geltenden Vorschriften häufig verletzt , zum Bei¬

spiel von anderen Lebensmittelkarten erwirbt

und unberechtigt verwendet , oder absichtlich eine

zu hohe Zahl von Familienmitgliedern anmeldet,

ist die Frage von allgemeiner Wichtigkeit . Das

Kompetenzgericht hat nun , den Entscheidungen

einzelner Verwaltungsbehörden entgegen , aus¬

gesprochen , daß diese Mißbräuche keinen Betrug
bilden , mithin das Verfahren in solchen Fällen
in den Kompetenzkreis der Verwaltungsbehörden

fällt . Als Begründung wird angeführt , daß bei

diesen Vergehen in der Regel bloß die bessere

Verpflegung des Betroffenen und seiner Familie

das Ziel bildet ; dies sei zwar unberechtigt und so¬
mit als Uebertretung strafbar , könne jedoch Man¬

gels materiellen Gewinns und der Herbeiführung
materieller Entschädigung nicht als Betrug ange¬
sehen werden.

Die Prügelstrafe für ZmkerMNtscher . Die ge¬
wisse Wissenschaft hat während des Krieaes schon

sehr viel Wasser in ihren Wein gegossen . Zu¬

erst wurde die Lehre von dem großen Eiweiß¬

bedarf ( Fleischgenuß ) aufgehebcn , daun noch

manch anderes . Zu Beginn dieses Jahres wurde

uns auch das Saccharin als unschädlich emp¬

fohlen , obwohl es jahrelang ckls Gift verboten

war , ein „ Gift
"

, das wahrscheinlich mehr den:

Zuckerkartell , nicht sosehr aber den Menschen ge¬
schadet hätte . In nächster Zeit ist zu erwarten,

daß irgendein Regierungswissenschaftle
'r auch den

Rohzucker als unschädlich und bekömmlich preisen
Wird . Die Zrrkktzrraffimri n haben angeblich
keine Kohlen , und so werden sie sich das Ver¬

arbeiten des gelblichen Rohzuckers in weiße Ras-

finadeware erspar n . Wir werden also nach Neu¬

jahr wahrscheinlich für einen Teil der ohne¬

hin schon recht mager gewordenen Zuckerkarte

Rohzucker nehmen müssen , was in Ungarn schon

jetzt geschieht . Bisher wurde Rohzucker für bas

Kriegsfutter der Pferde verwendet , das mitunter
ein gefährlicher Pantsch ist . Hoffentlich wird

der künftige Zuckerersatz den Menschen bekömm¬

licher sein als den Pferden der Haferersatz . In

früheren Jahrhunderten hat man mit den Zu ?-

kerpantschern wenig Geschichten gemacht . Wie

der „ Prometheus
" mitteilt , war im U . Jahr¬

hundert in Aegypten der Preis des Zuckers und
des Syrup 'ö sehr hoch , und das reizte selbstver¬
ständlich zur Verfälschung mit minderwertigen
Stoffen an : sogar die Apotheker verkauften stall

Honig und Zuckersimp , den die Aevzte verschrie¬
ben , gewöhnliche Abläufe oder Melassen der

Fabriken . Die dunkle Farbe und den sauren

Geschmack dieser Stoffe veränderten sie durch
einen Kunstgriff : sie fügten der Lösung Bleiessig

hinzu , wodurch sie geller , und wohlschmeckender,
freilich auch gesundheitsschädlich wurde . Daher
nahm die Polizei Hausdurchsuchungen vor , um

durch Stichproben zu ermitteln , ob ein Apo¬
theker verfälschten Sirup in feinem Lager hatte.
Wo man solchen sauren Sirup fand , machte
man es dem Apotheker durch ein sehr einfaches
Verfahren umnöalich , die Lösung weiter zu der-

! werten : man goß sie einfach in den Nil ! Außer-
j dem bekam der Hersteller eine wohlverdiente

Prügelstrafe.

I Lebensmittel - und Bode » Wucher . Ans gewerk-
1 schaftlichcn Kreisen wird uns geschrieben : Zum

Lsbensmittelwucher beginnt sich , weniger direkt

j aber desto sicherer wirkend , der Bodenwucher zu

j gesellen . Entfaltet er sich auf der ganzen Linie,
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so ist die künftige Absenkung der Lebensmittel
unmöglich gemacht ohne gleichzeitige schwerste Ka¬
pitalseinbuße bei allen denjenigen Landwirten,
die ibren Betrieb jetzt zu Preisen übernehmen,
an denen der Kriegsgewinn der durch die Kriegs-
pr . rse der Lebensmittel gestiegenen Grundrente
mit eingerechnet und ein für allemal vorwegge¬
nommen ist . Diese Kapitaleinbußen herbeizu¬
führen , wird unsere Regierung nur um der Kon¬

sumenten willen auch nach dem Kriege schwerlich
ohne Kampf geneigt sein . Unterbliebe aber die

Absenkung der Preise , so müßte sich unsere ganze
Volkswirtschaft auf dem Fuße der Kriegsprüse
dauernd einrichten und zu den hohen öffentlich er
Latten , die kommen werden , noch eine Extralast
zu unsten der Bodenbesitzer auf sich nehmen , die

jetzt die Kriegskonjuktur durch günstigen Lano-

verkaus ausnutzen . T .rß das vermieden werden

mutz , ist klar . Noch ist es Zeit , den Anfängen
dieser Entwicklung entgegenzutreten . Außer den

Rreisprüfungsstellen ist niemand da , der die j
Aufgabe übernehmen könnte . Aber sie sollten t

nicht nur auf die Wucherpreise für Lebensrnittel j
ihr Augenmerk richten , sondern auch auf die Wu - !
cb.ervreise für den Boden , auf dern die Lebensmut -
tel wacksen sollen.

Der Totschlag aus dem Kartoffelacker . Vor dem Hee»
resdivisionsgerichte Wien hatte sich der Landsturm¬
infanterist Josef Schlager wegen Verbrechens des Tot - ;
schlages zu verantworten . Wie in der Anklage ausge - 1

führt wurde , sah die Hilfsarbeiterin Christine Sens , -

als sie von Wiener -Neudors nach Mödling am 15

September gegen 9 Uhr abends nach Hause ging , auf
dem Erdäpseljelde des Schuhmachcrmcisters Anton j
Nebehy zwei Frauenspersonen Erdäpfel stehlen . Sie ^

verständigte die Familie Nebehy . Anton Neheby selbst !

lag bereits im Bette , seine Frau eilte mit zwei S .öh-
nen und einer Tochter auf das Feld , wo sie die beiden

Schwestern des Joses Schlager mit je einer Tasche
in der Hand antrasen . Es kam auf dem Felde zu einer

Rauferei , in deren Verlauf Leopold Nebehy der Lud¬
milla Schlager einen Schlag ins Gesicht versetzte . Die

andere Schwester rief den Bruder , der bei seiner Ge¬
liebten weilte , zu Hilfe . Als Josef Schlager aus das

Feld kam , war auch bereits Herr Anton Nebehy an¬

wesend . Es kam abermals zu einer Rauferei . Plötzlich
stieß Josef Schlager dem Anton Nebehy ein Tran¬

schiermesser , welches er aus dem Hause seiner Gelieb¬
ten mitgenommen hatte , in die Brust . Anton Ne-

behy ries noch seinem Sohne Leopold zu : „ Geh
'

weg,
er hat ein Messer bei sich , er hat mich g ff chen !"

Am nächsten Tage starb Anton Nebehy an den Folgen
der Stichverletzung . Gemäß dem Anträge des Mili¬
täranwaltes Dr . Balmosz fand das Kriegsgericht den

Angeklagten , der zwanzigmal wegen verschiedener De¬
likte gegen das Eigentum und die Sicherheit der Per¬

son vorbestraft ist , des Verbrechens des Totschlages
für schuldig und verurteilte ihn zu drei Jahren
schweren , entsprechend verschärften
Kerkers.

Die Milchversorgung in Ofenpest . Ofenpest
ist trotz . seiner Größe eine mit der Milch besv-
versorgten Städte . Kinder un '. er 2 Jahren er¬

halten im Tage 1 Liter Milch , Kinder zwischen
2 und 6 Jahren , Personen über 70

.
Jahren

und kränkliche Persone
'n täglich 1/3 Liter , die

andern 1k Liter . Die Ungarn helfen nicht nur
jeder sich selbst , sondern auch einander , wie es

scheint . Vielleicht daß dort auch eine stramme
Organisation herrscht und ein Vertcilungsmo-
dus , mehr gerecht und mehr sozial als anders¬
wo.

Ein Geschoß . Msgchustct
"

. AuS Reichra --

ming wird berichtet : Der Bauer Michael Hoch-
rieser in Avzberg hatte in d r Schlacht bei Gro-
dek 1914 einen Lchuß in den Mund erhalten,
derart , daß ihm die Kugel die Zähne des Unlev¬

kiefers wegriß , die Mundbogmhöhlung durch¬
drang und im Halse stellen blieb . Seitdem trug
der superarbitrierte Krieger die Kugel in sich,
ohne daß sie durch operativen Eingriff entfernt
worden wäre . Dieser Tage empfand Hvchrieser
einen starken Hustenreiz und siehe da , bei einem

kräftigen „ Huster
" — flog die an der Spitze ver¬

krümmte Kugel heraus . Die Natur ersparte so
eine vielleicht schwierige Operation.

Selbstmordvcr ' Uch durch Verschlucken v n Na¬
deln . Aus Agram wird berichtet : Der 31-

jährige Johann Jvanei : versuchte dadurch rei¬
nem Leben ein Ende zu bereit cn , : n em ei eine

Anzahl von Nadeln v . cölu te . C . wurd aus
der Straße llcg no ausgchiN . n und liu uuu -r

furchtbaren Schmerzen . Im ^ p . tal g . ang es,
einige der Rad n aus operativem W g ' zu >. n-

fernen , doch ist der Zustand des Jvan . ie ein

derartiger , daß an jemem Aujiommen gezwei-
felt wird.

Ein geschnittener trächtiger Widder . Dieses

zoologische Kuriosum ist im Salzburger Poli¬
zeiblatte als gestohlen ausgeschrieben . Es heißt
darin : Von unbekanntem Täter wurde Mitte

Septenrber in Hof , Gemeinde Wagrain -Land,
entwendet : Geschnittener Widder, 1 Jahr
alt , von weißer Farbe (Gstvan ) . Märke : den

rechten Ohrspitz abgeschnitten und am linken ein

Loch und einen Draht eingezogen , von weißer

Farbe , trächtig und ohne Märke.

Wie die venetianischen Slowenen unter Italien
kamen . In Italien , das in viele Kleinstaaten
Zersplittert war , begann es im Jahre 1848 zu
gären . Man begann die Idee der 'Bereinigung
und den Kampf gegen die Kleinstaaten und

.
ins¬

besondere gegen Oesterreich , dem die Italiener

beispiellos feindlich gesinnt waren , zu propagie¬
ren . Oesterreich verbot bei Todesstrafe die Ein¬

fuhr von Waffen nach Venetien , weil es wußte,
daß man dort eine Erhebung vorbereite . Doch

vergebens . Man schmuggelte Waffen trotzdem auf
alle Arten ein , die Bewohner versahen sich mit

ihnen , sie trafen alle Vorbereitungen , um die

österreichischen Soldaten beim Betreten oenetiani-

schcn Bodens zu überfallen . Durch die Agitation
und die ' verlockenden - Versprechungen der Italie¬
ner ließen sich auch die venetianischen Slowenen
verleiten und schlossen sich ihnen an . Es wurde
eine Nationalgarde gebildet , die der Ingenieur
De Portis und Koren befehligten . Die Slo¬

wenen errichteten überall Barrikaden und legten
bei den Paßübergängen Minen . Doch vergeblich!
Tenn Udine fiel rasch wieder in die Hände .

der

Oesterreicher und unter dem Eindrücke dieses
Mißerfolges legten die Bauern die Waffen nieder
und kehrten in ihre Dörfer zurück , so daß das

österreichische Bataillon , das von der Grenze an¬

marschierte , ohne Widerstand Cividale besetzen
konnte . Trotzdem gab es noch unter den dortigen
Slowenen Leute , die die Oesterreicher wieder un¬

bedingt aus Cividale verdrängen wollten ; schließ¬
lich jedoch sahen sie das Vergebliche eines derarti¬

gen Unternehmens ein . Die Begeisterung für
das vereinigte Italien , in dem Gleichheit , Brü¬

derlichkeit und Freiheit herrschen sollten , hörte
aber damit nicht auf . Die italienischen Ver¬

schwörer hatten unter den venetianischen Slowe¬
nen ein weitverzweigtes Netz von Intrigen ge¬
sponnen und hetzten unermüdlich gegen Oester¬
reich . Als Italien zum Königreich proklamiert
wurde , da wurden die umstürzleriichen Ideen
Garibaldis mit aller Energie unter den Slowe¬
nen in Venetien vorbereitet und propagiert . Im
Jahre 1864 legten beispielsweise 24 slowenische
Jünglinge in Verassino die Garibalduniiorm an
und erschienen vor der dortigen Kirche . So kam
das Jahr 1866 . Italien hatte Oesterreich den

Krieg erklärt , um sich mit Waffengewalt in den

Besitz von Venetien zu setzen . Die irregeführten
Slowenen in Venetien schloffen sich Italien an.
Ueberall erscholl der Ruf : „ Weg von Oesterreich ! "

Nach dem Feldzuge von 1866 und dem Frieden
von Cormons wurde unter den Slowenen in Ve¬
netien eine Volksabstimmung vorgenommen.
Alle , die ihre Stimme abgaben , erklärten sich für
die monarchistisch -konstitutionelle Regierung des

Königs Viktor Eman .uel II . und bloß ein Slo¬
wene trat gegen die Vereinigung mit Italien auf.
Sie hatten

"
den italienischen Versprechungen

Glauben geschenkt , die sich jedoch bald als leer
erwiesen . Oesterreich wollte aber Venetien bis

zum Vorrefluß behalten , wo eben die Slowenen
die Mehrheit der Bevölkerung bildeten , und

.
des-

, halb beauftragte sie ihren 7 legierten Reji di
'

Castelleto , er möge für b ; . ovinz eine be-

j sondere Regierung mit öitze in Cividale
! bilden . Als es dann i 1867 zu den Ver-

j Handlungen über die ' egulierung zwischen

j Italien und Oesterreich m , machte Oesterreich
nochmals den Versuch , die Slowenen in Venetien

I zu behalten . Um den venetianischen Kreis zu be-
’

halten , war Oesterreich bereit , den Kreis Pri-
! miero in Tiro ! an Italien abzutreten . Aber

.
es

nützte nichts . Italien erklärte , darein nicht ein-
• willigen zu wollen und wollte das Plebiszit ent-
* '

cheiden lassen . Und das Plebiszit entschied für
Italien . Damit war das Schicksal von Slowenisch-
V nciien d -

'
i g n . Im selben Jahre entsagte der

Hauptort rer v ■: etiani
'
cken Slowenen dem ver¬

einigten Italien 7 -: liebe auch seinem Namen : der
Gemein ! at von Sentpeter Slovenov beschloß,
den Ort künftighin „ San Pietro al Natisone"
zu benennen.

t Prophezcihungen des C nerals Brufsilow . In

'
ihrem „ Prophetenspiegel dev Ententepresse

" ver¬

öffentlicht die „ Gazette des Ardennes " die st) l-

genden Auslassungen Brussilows , die dieser einem
Vertreter der „ Times "

gegenüber machte , und
die das Pariser „ Journal " am 11 . November
1916 den Franzosen vorsetzte . Brussitow er¬
klärte damals : „ Rußland hat den Höhepunkt
seiner Macht noch nicht erreicht , es wird erst
im nächsten Jahre nvhekommen . Dann wird

seine Armee am stärksten sein , dann wird sie
besser sein als je vorher seit Beginn des Krie¬

ges . Neunzig Prozent des russischen Volkes ver¬

langen die Fortsetzung des Krieges bis zum end¬

gültigen Sieg , koste es , was es wolle . Hinter
Rumänien steht ganz Rußland und vom Zaren
bis zum einfachen Soldaten herrscht nur eine

Meinung : Rumänien muß mit allen Mitteln

gestützt und gehalten werden . Ich glaube , daß
alle Völker der Entente in den Winter hinein¬
gehen können voll Vertrauen auf die Erfolge
des Sommers , die entscheidend für den Ausgang
des Krieges sind , während umgekehrt unsere
unglücklichen Feinde einsehen müssen , daß ihnen
das Gespenst des vollständigen Ruins näher
und naher kommt .

" Diese Prophezeihungen sind

gerade in diesen Tagen besonders „ aktuell "
,

wenn auch in anderem Sinn : als Herr Brussilow
nno seine gläubigen Leser es sich träumen ließen!

Die aufgefischten „ Lusitania " -Diamanten . Ein
armer irischer Fischer machte vor einiger Zeit
einen eigentümlichen Fang in der Nähe von Old

Head of Kinsley . Bei der Untersuchung seiner
ausgelegten Netze fand er nämlich ein Paket mit
Diamanten von der „Lusitania

"
, die 3000 Lstrl.

wert waren . Sie waren an einer Londoner

Firma adressiert und mit 13 .000 Dollars ver¬

sichert gewesen , ein Betrag , den die Versicherungs¬
gesellschaft seinerzeit auch ausbezahlt hatte . Der

letzteren war es daher eine angenehme lieber-

raschung , als sie einen Brief mit der Mitteilung
erhielt , daß die Diamanten aufgefifcht worden
seien und die Besitzer aus diesem Grunde die

Versicherungssumme zurücksenden würden . Ter

Fischer , der den kostbaren Fang getan hatte , hatte
die Diamanten , ohne irgend jemand von seinem
Funde zu erzählen , als gewöhnliches Postpaket
nach London geschickt . Auf dem dortigen Haupt¬
postamte war dann eine Untersuchung zur Fest¬
stellung des Eigentümers angestellt worden , und
als man diesen gefunden hatte , wurden dem

Fischer mehrere hundert Lstrl . als Finderlohn
zugestellt.

Der Turm von Babylon . Man hat uns er¬
zählt , so schreibt die Zeitung „ L 'Oeuvre " in

Paris , daß der Turm zu Babel nicht erbaut wer¬
den konnte , weil seine Erbauer nicht dieselbe
Sprache sprachen . Das ist wenig wahrscheinlich:
man muß dieselbe Sprache sprechen , um einander
nicht zu verstehemGestern befand ich mich in einem
Restaurant , das ganz international ist im Hin¬
blick auf die Küche , die Nationalität der Kellner
und des Publikums . An einem Tisch neben mir

saßen eine junge Pariserin und ein amerikani¬

scher Soldat . Jeder hatte ein kleines Taschen¬
lexikon in der Hand , in dem beide fieberhaft blät¬
terten , um darin die Elemente einer kleinen
Unterhaltung zu finden . Um halb 10 Uhr setzte
man sie an die frische Luft , weil das Restaurant
geschloffen wurde . Sie hatten gerade augefangen
zu essen . Sie hatten wenig gegessen und noch
weniger geplaudert . Sie gingen ineinander ein¬

gehängt fort . Sie verstanden einander . . . An
einem anderen Tisch saß ein englisch -französisches
Paar . Sie sprachen beide zur gleichen Zeit : er

Englisch , sie Französisch . Sie waren überzeugt
davon , daß sie miteinander plauderten . Und
wenn einer der beiden lachte , weil er glaubte , et¬
was besonders Geistreiches gesagt zu haben , so
lachte der andere mit — aus Vertrauen . . . Et¬
was weiter ''aß eine ältere Französin mit einem

jungen kanadischen Soldaten . Sie versteifte sich
! darauf , EngLsch zu sprechen — das heißt , sie
! improvisierte eine Sprache , wie sie die Clowns

in den Zirkussen sprechen . Ter Kanadier ant¬
wortete unermüdlich : Oh ! mit einem Lächeln.

„Oh " ist der Grundstock der englischen Konversa¬
tion . Es kommt auf die Aussprache an . Und
beide verstanden einander sehr gut . . . Auch ein

französisches Ehepaar war in dem Restaurant.
! Beide sprachen Französisch , gut , ach ! viel zu gut.
! Nein , was sie während der ganzen Mahlzeit ge¬

zankt haben !
" Tie Franzosen scheinen bei den

Französinnen endgültig in Ungnade gefallen 211

fein.



Serie 7.

Volks - und Landwirtschaft.
Die geplante Kürzung der Kopfquote für Brot und

Mehl.

. Eine Konferenz der Obmänner der im Wiener Ge-
Feinderat vertretenen Parteien hat einen scharfen
Preist an die Regierung gerichtet , der sich gegen eine
cmgeouch geplante Kürzung , der Kopfquote für Mehl
und Brot richtet . Die Konferenz wurde durch ein Re-
ferat des Magistratssekretärs Dr . Nvßkopf eingeleitet,
ui dem es u . a . heißt:

Schon seit einiger Zeit wurde konstatiert , daß die
Ächlversorgung in Stockung gerät . Mit Rücksicht auf
die seit Wochen herrschende Transportkrise erschien die
Knappheit teilweise gerechtfertigt . Auf Gruud des Er-
ciLl' nisses der Vorsprache des Bürgermeisters und der
^ L-nänner der Gemeinderatspartcien beim Minister-
Präsidenten stellte sich heraus , daß die rumänischen Be-
ziici.e der vorjährigen Ernte erschöpft seien und die bis
setz t e r f a ß t e n M e n g e n d e r i n l ä n d i s ch e n
Ernt e der weitem nicht h i n r e i ch e n , den
Bedarf Zn decken. Die Ernteschätzungen sowohl
der rumänischen als auch der inländischen Erzeugung
seien hinter den Erwartungen zurückgeblieben
und durch die Lohnmüllerei und den damit begünstigten
Schleichhandel seien große Mengen des Ernte¬
ertrages der staatlichen Bewirtschaftung entzogen wor-
den . Daß die Aufbringung der inländischen Ernte
speziell in Böhmen und Mähren durch die Re-
üstenz eines Teiles der Produzenten bedeutend g e-
schmälert wurde , haben Herrenhausmitglied Abt
Helmer , der Präsident der deutschen Sektion des bäh-
mischen Landeskulturrates , Zuleger , und in den letz-
lcn Tagen der Genossenschaftsinstruktor Hilmer in
Brünn durch ein umfassendes Ziffernmaterial nach¬
gewiesen. Tue Verhandlungen mit Ungarn wegen
Getreidelieserungen seien durch die von der ungari¬
schen Regierung verlangten Vorlieferungen von Kohle
und anderen Artikeln ins Stocken geraten ; Reserven
en Brotgetreide rumänischer Ernte oder aus dem In¬
lands konnte die Kriegsgetreideverkehrsanstalt nicht
festlegen, so daß tatsächlich die n ä ch st e n W o-
chen mit einer Brot , und Mehlknapp,
heit gerechnet werden müsse.

Schutz den Hamstern . Das k. k . Amt für Volks¬
ernährung hat daruf aufmerksam gemacht , daß
das staatsgrundgesetzlich gewährleistete Recht der
Freizügigkeit , die Erlassung eines allgemeinen
Verbotes des Domizilwechsels aus Approvisio-
nierungsrücksichteu nicht Zulaßt . Die Erlassung
eines Verbotes der Fremdenbeherbung , wie es in
einzelnen Orten vorgekommen sein soll , ist daher
ungesetzlich und unzulässig , für die Verpflegung
solcher Personen , die von einem Ort in einem an¬
dern , sei es dauernd oder vorübergehend , über¬
siedeln , ist im Rahmen der allgemeinen Approoi-
sioniernng Sorge zu tragen . — Da kann sich Tirol
aus den nächsten Sommer freuen.

Butterversorgung des Militärs . Um Miß¬
bräuchen vorznbeugen , werden , wie wir erfahren,
künftighin jenen Militärpersionen , welche den

Einkauf von Butter und Schwein fett bei den

Produzenten für militärische Stellen durchfüh-

10 lNachdruck verboten . )

Das Geheimnis von Niederbronn.
Kriminal - Roman von G . Schätzler - Perasmt.

Die Gouvernante wußte nicht , wie lange sie
ohne Besinnung dagelegen hatte , als sie wie¬
der zu sich kam.

Ein Heller Blitzstrahl , der den dunklen Him-
melsraum im Zickzack durchfuhr , erhellte für
einige Sekunden das kleine Gefängnis mrd er¬
weckte bei dem Mädchen sofort wieder die Er¬

innerung an das Vorgefallene.
Aechzend erhob sich die Bedauernswerte . Sie

schwankte nach dem Fenster und versuchte , das¬
selbe zu öffnen . Nach einigem Bemühen gelang
ihr dies.

„ Ich muß fort , entfliehen,
" keuchte sie ; „ v,

ich fürchte mich so entsetzlich vor dem Gefäng¬
nis , vor einer Verurteilung ! "

Sie klammerte sich mit den Händen an dem

Rahmen fest und starrte in die Tiefe.
Die Hausmauer war völlig glatt . Wie

^
sollte

das junge Mädchen da hinuntergelangeu ? Un¬
ter gewöhnlichen Umständen war dies einfach

unmöglich.
Dies mußte Hedwig Bodenbach wohl auckp ern-

sehm , denn sie ließ trostlos den Kopf auf dre

Hände sinken.
Ein pfeifender Wind fuhr über dre alten

Bäume des Gartens , und in den Allsten ächzte und
stöhnte es , als wären es die Todesseufzer der

Ermordeten . .
Noch war kein Tropfen gefallen , nur der Don-

ren , von den Militärintendanzen entsprechende
Bescheinigungen aus gefolgt werden . Diese Be¬
scheinigungen werden , mit Doppelversorgungen
zu verhindern , auf eine bestintmte Menge lauten
und im Höchstfälle aus ein Monat ausgestellt
sein.

Arreststrafen für Schleichhandel und Tauschver¬
kehr . Das Volksernährungsamt hat an alle Lan¬
desstellen einen Erlaß gerichtet , dem wir folgen¬
des entnehmen : „Der sich immer mehr ausbrei¬
tende Schleichhandel mit Getreide und
Mahlprodukten und der Tauschverkehr mit die¬
sen Artikeln ist mit allen Mitteln zu bekämpfen.
Gegen den Verkäufer ist im Sinne des § 32
der Verordnung vorzugehen . Die Strafanzeigen
sind einer sofort ' gen Erledigung zuzuführen . Um
die Strafverfolgung wirksamer zu gestalten , wer¬
den womöglich nur A r r e st st r a f e n zu
verhängen sein . Falls mre Verurteilung wegen
Verheimlichung oder unbefugter Veräußerung
von Getreide oder Mahlprodukten oder wegen
einer sonstigen Uebertretung , die nach § 34 der
Verordnung die Entziehung der Sei b st-
versorgung mit Getreide eigener
Ernte zu erwägen haben . - Gegen die unbefug¬
ten Erwerber von Getreide und Mahlpro¬
dukten ist nach § 34 der Verordnung , eventuell
nach den Bestimmungen der kaiserlichen Verord¬
nung vom 24 . Mkirz 1917 , ebenfalls mit aller
Strenge , und zwar nur mit A r r e st st r a -
fen, einzuschreiten .

" — Diese Strammheit gegen
die armen Bauern und die noch ärmeren Ver¬
braucher scheint uns denn doch etwas zu scharf.
Eher wäre sie am Platze gegen jene Behörden,
welche das Volk verspätet oder ungenügend mit
Nahrungsmitteln versorgen . Oder gegen jene
Kettenhändler und Wucherer , welche es heute dem
Volke unmöglich machen , sich Schuhe und Kleider

zu kaufen.

Konsumeutenfreuden auf dem Lande . Man
schreibt uns : Liest man die Berichte über Wirt¬
schaftssitzungen in den Städten unck die Reden
der einzelnen Mitglieder , so möchte man meinen,
nur in den Städten fehlt es , aber dort hausweit,
auf dem Lande schwimmt alles in Fett
und Butter , Weizenmehl und . Knödelbrot . Und
doch ist dem nicht so. Die Städter vergessen in
der Regel , daß es auf - dem Lande nicht bloß
Bauern oder Produzenten , sondern auch eine
stattliche Zahl Konsumenten gibt . Daß diese
nicht im Ueberfluß sitzen wie der Krapfen im
heißen Schmalz , kann man uns ehrlich glauben.
Wie die Zeitungen gar nicht selten zu berichten
wissen , bleibt manchmal nicht bloß tageweise,
sondern wochenweis die Mehlzufuhr auf dem
Laude aus . Der Schreiber dieses weiß im heuri¬
gen Jahr einen Fall , wo das Mehl und Brot
volle drei Wochen auf sich warten ließ , und
der Ort , in dem Schreiber sitzt , ist nicht allzu-

ner rollte in den Wolken , und der Blitz durch¬
kreuzte die unheimlich schwüle , dicke Luft , die

ganz nrit Elektrizität geladen schien.
Die Gouvernante regte sich nicht . Sie ging

nicht vom offenen Fenster hinweg , dessen Rah¬
menkreuz sie umklammert hielt . Mechanisch
lauschte Je auf das Donnerrollen , das Aechzen
und Stöhnen der Bäume und das Gläserklinä §n
unten , starr blickte sie nach dem Gartenrasen,
der nur in grünem Schimmer aufleuchtete,
wenn das Blitzlicht die Wolkenballen zerriß.

Das Gläserklirren verstummte endlich voll¬

ständig, , dafür rumorte es umso heftiger in
der Luft.

„ Sie sind alle zu Bett gegangen,
" flüsterte die

Gouvernante , „ nur ich wache noch . Hier bleibe
ich liegen , bis sie mich abholen wollen . Aber
ehe sie mich berühren , ehe ich mich fesseln und
ins Gerängnis bringen lasse , stürze ich mich aus
dem Fenster in die Tiefe .

"

Der heftige Sturmwind setzte wieder ein und
heulte über die Dächer von Niederbronn . Ein

Blitzstrahl zuckte hernieder und erhellte für eine
Sekunde den Garten unten.

Die Gouvernante fuhr in diesem Augenblicke
mit einer jähen Bewegung zurück . War das
nicht eine menschliche Gestalt , die dort über
den Nasen schlich ? Ein Mann schien es zu sein.

Das Mädchen faßte sich an die Schläfen.
„ O , mein Gott , wenn er es wäre !"

Sie bog den Kopf weiter vor.

Abermals zuckte ein Blitz nieder . In das

weit von einer Stadt und Bahn . Me wird es

erst in abgelegenen Orten sein ! Der Behörde
macht so .was natürlich keine grauen Haare , denn
vor die Statthalterei

'
ziehen können die Aus¬

wärtigen doch nicht und somit ist die Frage ja.
erledigt . Nicht aber erledigt ist die Frage für
die Konsumenten selbst . Kaufen darf er nicht,
denn darauf stehen strenge Strafen - sowohl für
den Käufer , als auch für den . Verkäufer . Und

so ein Gerichtsherr hat allem Anscheine nach,
wenigstens den Gerichtssaalberichten nach zu ur¬
teilen , eine helle Gaudi , wenn er so einen Haupt-
und Staatsverbrecher unter die Hände bekom¬
men kann , der also schmählich das Gesetz Über¬
tritt , denn solcher Unterschleif ist von Rechts
wegen nur den städtischen Rucksäcklern gestattet.
Das Kaufen verwehrt sich noch aus zwei anderen
Gründen : Erstens sind die Bauern vielfach nicht
in der Lage , gerade in das Frühjahr hinaus dort
dem Ihrigen etwas abzugeben , da sie selbst
gründlich ausrequiriert sind , zumal in Orten,
wo nicht einmal genügend Getreide wächst . Und

haben sie etwas , so bieten ihnen die Städter so
horrende Preise , daß sich für einen Ortsan¬
sässigen die Gemütlichkeit aufhört . Für den
Star Türken 50 bis 70 Kronen waren keine sel¬
tenen Angebote im heurigen Sommer . Die Be¬

hörde könnte zwar leicht Helsen — wenn sie
wollte und sie auch auf diese Gattung von Essern
sehen wollte , die auf dem Lande leben . Sie
brauchte ihnen bloß ihren Bedarf an Getreide
bei den Produzenten der Gemeinde anzuweiM.
Aber mein Gott , das kann man doch nicht ver¬
langen ! Ta käme ja die Bahn um den Verdienst,
sie hat so wie so nichts zu führen als leere Wa¬

gen , detto die Kriegsgetreideverkehrsanstalt und
alles , was drum und dran hängt . Fleisch ? Ja,
man kann doch nicht ein bis zwei Stunden weit

zum Metzger gehen und dort noch anstehen —
und schließlich nichts bekommen . Auch da ließe
sich Helsen , wenn wenigstens zeitweilig im Dorf
etwas geschlachtet werden könnte ; aber , da könnte
vielleicht ein Innsbrucker Gasthaus nur den not¬

wendigen Bedarf bekommen , und das geht nicht.
Was würde da der Abram sagen ! Der ist doch
weit über dem Statthalter , oder nicht ? Ebenso
steht es mit der Befeuerung . Es gibt auch aus
dem Lande viele Häuser , deren Oefeu für Kohlen¬
brand eingerichtet sind ( Füllöfen und derglei¬
chen ) . Bis heute ist . man über die Erhebungen
nicht einmal hinaus , von einer Kohlenkarte noch
gar keine Rede ! Das verfügbare Holz wurde noch
vielfach im Sommer aufgekauft oder requiriert
ufw . O wie schön ist das

.
ländliche Leben —

mein Häuschen steht auf einsamer Flur . . . .

krachende Donnergeräusch mischte sich ein halb¬
lauter Aufschrei der Gouvernante.

Das fahle Blitzlicht hatte den Garten wieder
sekundenlang erhellt , und in diesem Lichte er¬
kannte das Mädchen , daß es sich nicht getäuscht
hatte , als es vorher einen Menschen zu sehen
glaubte.

Es war ein Mann , der aus dein Rasenflecke
unten stand und in beiden Händen hielt er
eine — Leiter.

„ Es gilt nrir , meiner Befreiung !" flog es
über Hedwigs Lippen.

Und doch war es kein Jubelruf , den die Gou¬
vernante ausstieß , mehr noch als je klangen Angst
und Entsetzen durch diese Worte . Ja , das Mäbsi
chen eilte sogar nach der Tür , um zu ent¬
fliehen . Es mußte für den ersten Moment ganz
die Besinnung verloren haben.

Sollte sie um Hilfe rufen ? Dann entfloh der
Mann wohl ganz gewiß sofort.

Zitternd preßte sie sich gegen die Wand und er¬
wartete das Kommende mit pochenden Schläfen.

Sie vermochte nicht mehr länger regungs¬
los dazustehen , sie mußte sehen , ob wirklich eine
Gestalt nach oben stieg . Sie blickte nach unten,
fuhr jedoch gleich darauf zurück.

Eine vollkommen unkennbare Männererschei-
nuna stieg langsam die Leiter nach oben,

Die Gouvernante wich zurück und blieb dann
stehen . Jetzt hörte sie ein kurzes , stoßweises
Atmen , sah das Schwanken der Leiter , und in der
nächsten Minute erschien ein Mann im offenen
Fensterrahmen.
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10 Kartondosen ä 1!± Kilogramm
mit postfreier Nachnahmesendung
und Verpackung K 18 .8O. Zür Kau -
leute Vorzugspreise in l !y */4
-- - und 1i8 Kilo -Karrondosen . —

Trchn . Fettwaren - Erzeugung

Loses Spitz , Linz , A.
16428 -st

!<3 ute von 6er 8ch3lun § 1917 , zu Gerbzwecken
verwendbar , jedes Quantum zu höchsten

Preisen . wos

Jordan Retfiacli, ieutasch Efr. 100.

Mt M tauft zu höchsten Preisen
Mölk , Anichsiraße iltr . 36,

Innsbruck , Geldanwd ung sosorl nach Empfang
der Ware . Für einmal gebrauchte Mehlsäcke bis
zu 6 Kronen per Stück , Mölk , Innsbruck , Anich-
stratze Nr .36 . 16269
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Anzeigen Bedcn -fsgegenfMnde betreffend,
muffen d . volle Adresse ö . Aufgebers tragen
BSKSSLSÄS « » » « m 8SSS » » L » » WSS

SS
1

i
g
I
i
B
i
I
1
I
I
i

Ein vorzügliches

für Holz , Metall , Porzellan , Glas
etc . ist das „ Kleolit “ . Preis in
Päckchen ä 30 h und 50 h.
Dasselbe ist stets vorrätig in

. . der Filiale der 15453

ri:

KM» !! Dill irtMler Saltei®.

Josef feiciifinp
InnsbruckjMaxiuiitSanstr . l

Orammopäone und Platten , Klavier»
sowie sonstige rcusi &werfee . ?Zuq,
ZeRiriiUgen . Leichte Zahlnngsweiss.
Reelle Bedienung . . . Kataloge aaf
Verlangen gratis Vertreter gesucht

Füchft,

sowie Hirsch - , Stetz - und Gems feile
kauft zu guten Preisen jedes Quantum

Wll . SlÄili , MMk .?. Y« LMe»-AA
Auch werden Pserdeschweif - u . Mähnen¬
haare , gewaschene Rindschweifhaare,
Schweinshaare und Schweinsborsten zu
------- guten Preisen übernommen . - - - -- 202

ie Verwaltung in Innsbruck , Andreas
Hofers « aße Nr . 4 (Tetepdvn Rr . 247 ),
nimmt alle Bestellungen , Geidfendun

gen , Beschwerden wegen Nichtzustellung des
Blattes , GefchäftSempfetzlungen (Znserate ) aus
Tirol und Vorariverg entgegen . Nreisanfragen
und Annahme aller Anzeigen austerhalb Tirol
und Vorarlberg werden durch unjer

^
Änzeiger,.

Büro , Wien !., Wvllzeiie 16 , fchueUfiens erledigt.

„ Sind Sie wach ? " fragte derselbe in leisem,
heiseren Ton.

„ Ja, " antwortete die Gouvernante heraus und
angstbebend : „ was will man von mir ? "

„ Es gilt Ihre Rettung ! Sie dürfen hier nicht
bleiben : Sie müssen noch diese Nacht entfliehen.
Später findet sich keine Gelegenheit mehr da¬

zu mrd das Gericht wird Sie ganz sicher verur¬
teilen .

"

Der Mann sprach mit gedämpfter Stimme.
Die Gouvernante vermochte noch keine Antwort
zu geben . „ Besinnen Sie sich nur nicht lange,"
fuhr der Mann fort . „ Steigen Sie über den
Rahmen auf die Leiter . Sie ist stark genug,
um uns beide zu tragen .

"

„ Wer schickt Sie zu mir ? "
fragte das Mädchen,

von Angst geschüttelt.
„ Mich schickt niemand : ich komme von

selber !"

„Von Ostra herüber ? "

„ Fragen Sie nicht so lange , kommen Sie !"

„ Ich will erst wissen , wer Sie sind !"

„ Das erfahren Sie nicht so schnell, " erwiderte
der Mann mit verstellter , heiserer Stimme . „ Da¬
mit Sie wissen , daß es Sie nicht einmal etwas
nützen würde , ein Streichholz anznstecken , wenn
Sie eins hätten , sage ich Jhn . n , daß ich sogar
mein Gesicht geschwärzt habe ."

,Warum das ? "

„ Die Gründe behalte ich für mich ! "

„ Kennen Sie me . nen Bcün . iguiu , Franz von
Wäldern ? "

„ Ob ick den kenne:

Der Mann stieß ein sonderbares , kurzes Lachen
aus.

„ Er schickt Sie !"

„ Nein : aber reden Sie doch n
'
cht so viel:

schließlich werden wir entdeckt , denn tch weiß
ganz genau , daß man dem Polizisten ein Zimmer
in Ihrer nächsten Nähe gegeben hat .

"

„ Nicht eher , als bis Sie mir sagen , weshalb Sie
mich unter solch seltsamen Umständen befreien ! "

antwortete die Gouvernante , die wieder etwas
Mut bekommen hatte.

„ Sie sollten lieber machen , daß wir fortkom-
men , als daß Sie all diese unnützen Fragen
stellen ! Aber -Sie könn . n es meinetwegen auch
wissen , weshalb ich Ihnen heraushelfen will
und muß . Kommen Sie etwas näher , damit ich
nicht so laut zu werden brauche .

"

Mechanisch befolgte das Mädchen diesen Befehl.
Sie trat näher.

„ Wir haben nicht viel überflüssige Zeit, " ver¬
setzte der Mann ha7ig . „ W nn es da oben über
uns nicht so g eulich wetterte und ijhdjte , würde
der Gendarm ganz sicher schon au Merksam ge¬
worden sein . Ilm es rasch zu machen : Ich will
Ihnen forthelfen , weil ich weiß , daß nicht Sie,
sondern ein anderer den Mord begangen hat .

"

„ Ein — anderer ? " hauchte Hedwig , sich mit
der zitternden Hanr gcg . n die Mauer stützend.
„ Wer ? "

„ Ein Mann ! '

„ Wi . en L - e dies ganz gewiß ? "

„ So gewiß , als ob ich' s mit angesehen hätte;
! da gibt es keinen Zweifel !"

Die Gouvernante stieß plötzlich einen dumpfen
Schrei aus . Mil - Aufgebot aller Kraft hatte sie
ihre Fassung bis dahin notdürftig gewahrt . Nun
aber war es zu Ende damit.

Dieser Aufschrei , der Tiefe eines gemarterten
Herzens entsprungen , konnte leicht bis hinaus auf
den Gang gehört werden.

Der Mann auf der Leiter stieß einen Fluch
aus

„ Teufel auch , was fällt Ihnen ein , so zu
schreien ? "

Ein Donnerschlag krachte durch die Wolken.
Schweratmend lehnte die Gouvernante an

der Wand.
„ Nun — wollen Sie , oder wollen Sie nicht ?"

raunte ihr der Unbekannte zu.
Sie kämpfte noch mit sich selbst . Was lag

ihr schließlich an ihren : künftigen Lose ? Hatte
sie nicht alles Glück und jede Hoffnung verspielt?
Aber wenn nur die entsetzliche Angst vor dem Ge¬
fängnis , vor einer Verurteilung nicht wäre!

Lieber sterben , draußen irgendwo , im Bache,
in einem einsamen Teiche — im Ostrateiche!

Ein zischender Laut kam vom offenen Fen¬
ster her.

„ Still ! hören Sie nichts ? Das sind Schritte !"

Man vernahm einige schlürfende Schritte im
Gange draußen.

Nun pochw es an die Tür.
Das Mädchen vermochte keine Antwort zu

geben.
Das Pochen wiederholte sich, diesmal noch

kräftiger.

Zür die Herausgabe und Redaktion verantwortUchiAndreas Gebhart. — Druck : Buchdruckerei „Tyrolia "
. Innsbruck.
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